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Der Loeſt' ſche Prozeß. 
arg Loeſt'ſche Prozeß, deſſen Anfang und Verlauf in 
t dem Publikum nunmehr als ein abgeſchloſſenes 
anze zur Beurthellung vor, nachdem ſämmtliche darauf 
Ügliche Actenſtücke von dem Verklagten Hrn. Geh. 


Alegsrath a. DO. Loeſt dem Drucke übergeben worden 


Der Verlauf des Projeffes fällt in die Jahre 


1844 und 1848, in wichen das aeligiöfe Volksbrwuft: 


ein erwachte, und iſt darum beſonders wichtig, weil er 


den authentiſchen, weil aktenmäßlg beglaubigten, Bei: 


del 


zur Geſchichte der geiſtigen Kämpfe in unſerer viel⸗ 
sten Zeit liefert. Wir glauben daher, daß eine 
Betrachtung der Hauptpunkte dleſes Prozeſſes im In⸗ 
e unſerer Leſer ſel und wollen ihnen denſelben in 
Abſchnitten I. die Klage, II. die Vertheidi⸗ 


dung, III. das Urtheil nach den vorliegenden Akten⸗ 


Len vorführen. Um dem Uttheile unſerer Leſer nicht 
Line, enthalten wir uns bis 


Ken 


10 Die Klage. f 
un 3. Det. 1843 erſchlen in der Voſſ. Stg. unter 


zum Schluß des 
der Einflechtung unferer Betrachtungen. That ⸗ 
ſprechen. 
I. 


geſetzlichen Cenſut ein V. Z. unterzeichneter und 
Wnaenlemus, überſchriebener Artikel, in welchem der 
ſaſſet zwei Fälle „der unchriſtlichſten Intoleranz“ 
10, fentticteit überglebt, wonach 1) der erſte geiſt⸗ 
Vorſtand einer tömiſchen Kirche einer dürftigen 
beanie Kathollkin, deren proteftantifher Mann ges 
war, eine nachgeſuchte Unterſtützung mit den 


I verweigerte: „Wie? Ihnen, die Sie keine 


Min find, die Sie Ihre kinder haben prote⸗ 
fen tiſch erziehen laſſen, Ihnen ſollte ich hel⸗ 
i das ift wider mein Gewiſſen. O ja, 
f Önnte Ihnen helfen, wenn ich es darüber 
nich öchte. Aber es geht Ihnen noch lange 
duch. ſchlecht genug!“ 2) der nämliche römiſche 

d erklärte einer armen mit einem Proteſtanten 
dig atheten Frau: „daß ihre Ehe nichts Ande⸗ 
wan enn ein Concubinat ſei; daß ihr Ehe⸗ 
od, * ihr entweder ſchon untreu geworden, 
ihte noch untreu werden würde, und daß ſie 
ben g ligkeit verſcherzt habe.“ An dieſe bei⸗ 
Vern knüpfte der Einſender einige „Rechts⸗ und 
geſeth unftfragen “, in denen er das Ungehörige, Uns 
here che und Unchriſtliche des ungenannten Prieſters 
hebt und am Schluß ſich zur Bewelsführung der 


Blättern aller Farben fo oft erwähnt worden iſt, 


am 13. December 1843 


N 
S 


S 


angeführten Thatſachen 
den ſich veranlaßt finden ſollten, N 
zu treffen“, zu welchem Zwecke fein Name bel der Mes 
daction der Zeitung niedergelegt ſel. 


Obgleich in dieſer Veröffentlichung weder Ort, noch 


abhelfende Maßregeln 


Namen der handelnden Perſonen angeg waren, ſo 
fühlte ſich doch Herr Beinkmann, Propſt, dadurch gras 
virt und erſuchte die Redaction um Nennung des Eins 
ſenders Behufs Einleitung einer fiscaliſchen Unterſuchung 
gegen denſelben. Die Redactlon weigerte ſich, dem Hrn. 
Beinkmann, als einem Privatmanne, den Namen zu 
nennen und wartete die Aufforderung der betteffenden 


Behörde ab, zumal man hoffte, daß dieſelbde dem ges 


rechten Wunſch des Einſenders, ihn Behufs zu treffen⸗ 
der abhelfenden Maßregeln zur Beweisfuͤhrung aufzu⸗ 
fordern, erfüllen würde. In der That ermittelte auch 
das königl. Oberpräſtdium der Provinz Brandenburg 
den Namen des Einſendets und forderte denſelben zur 
Bezeichnung des unbeſtimmt gelaſſenen Geistlichen, “fo 
wie jener beiden von dieſem verunglimpften Frauen auf. 
Herr Lorſt genügte: diefer Aufforderung vollſtändig, in⸗ 
dem er nicht nur die letzteren, ſondern auch Herrn 
Brinkmann namhaft machte und alle zur Erörterung 
der Sache nothwendigen Daten angab. Hiermit, glaubte 
Hr. Loeſt, ſei die Angelegenheit zur Ruhe gegangen, da 
er von ihr nichts mehr hörte, bis er auf einmal im 
Januar 1844 eine Vorladung des königl. Kammerge⸗ 
richts⸗Inouiſitorlats erhielt, ſich als Angeklagter im ſis⸗ 
caliſchen Prozeſſe zu ſtellen. „Hlerdurch,“ ſagt Herr 
Loeſt, „entſtand eine völliſe Umkehrung des urſprüng⸗ 
lichen Sachverhältniſſes. Meine öffentliche Rüge war 
von der Staatsbehörde aufgenommen worden, und meine 
mündliche Bernehmung, fü wie die an das königl. Ober: 
präſidium hlernächſt auf Erfordern eingereichte ſchriftliche 
Datſtellung der gerügten Vorgänge erhielt den Charak⸗ 
ter einer förmlichen Denunciation, wonach ich (Loeſt) 
als Ankläger erſchien. Somit war ein förmlich judi⸗ 
clelles Verfahren einzuleiten, mit Vernehmung der Zeus 
gen und Aufnahme aller zur Rechtfertigung der Denun⸗ 
ciation von mir beizubringenden ſonſtigen Thatsachen, 
ſowie deren Bewelserhedung zu verfahren, und die Uns 
terſuchung mußte bis zut Spruchreife und zum Er⸗ 
kenntniß — nicht über mich, ſondern über den urſprüng⸗ 
lichen Denunclaten — fortgeſetzt und ich in allen Sta⸗ 
dien des Prozeſſes gehört, nach Umſtänden vernommen 
und befragt werden, wo es die Ermittelung der Wahe⸗ 
heit galt. Erſt wenn Id mit meinen Beweis mitteln 
entweder nicht ausgereicht haben würde oder damit 
gänzlich im Mückſtande verblieben wäre, hätte, ex offi- 
cio, ſowie auf Antrag des alsdann unſchuldig Belel⸗ 
digten, eine fitcallſche Unterſuchung gegen mich verhängt 
werden können, mochte ich nun culpoſer Weiſe, durch 
unverbürgte Gerüchte, oder Dolofe, aus irgend einem 
ſträflichen Grunde, den Artikel „Fanatismus“ publicirt 
haben.“ Trotzdem, daß Herr Loeſt ſolchergeſtalt aus 
einem öffentlichen Ankläger zum Angeklagten wurde, 
wird wohl Jedermann die Anſicht des Letztern thellen, 
daß in dem ſpiziellen Falle für feine Beweisführung das 
Angeklagtſein ihm eine günſtigere Stellung verſchaffte, 
als das Anklägerſein. REN 
r Sache. e Staatsbehörde klagte 
. gegen Herrn Loeſt auf In⸗ 
jurien gegen den Propſt Brinkmann und, in⸗ 
fofern fie demſelben in Bezithung auf die Ausübung 
ſeines Amtes zugefügt ſelen, zugleich auf eine Ver⸗ 
letzung der Ehrfurcht gegen den Staat, indem 
ſie dieſe Klage dadurch motivirte, daß die in dem frag⸗ 
lichen Auffage enthaltenen Beſchuldigungen, wenn fie 
begründet werden ſollten, dem betreffenden Geiſt⸗ 
lichen eine ernſte Zurechtweiſung *) von Seiten 
feiner Obern“) zuziehen würde, und daß derjenige, 
welcher einem Andern Verbrechen Schuld giebt oder 
ſoche Handlungen von ihm behauptet, die ihm die 


Ahndung der Gefge zuziehen oder der Verachtung ſel⸗ 


ner Mitbürger Preis geben würden, die Vermuthung 
beadſichtigter Ehrenkränkung wider ſich habe. 
(Fortſetzung folgt.) 


) Sonſt nichts? 
) Warum nicht vom Staate? 


erbltitt, „wenn die Stastsbehör⸗ 


1846. 
RNedaecteur: N. Hilſcher. 


1 
. ae, N n Das Auswanderunge” 
e woran in dieſem Jahre Deutſchland ſehr ſtark 
leidet, hat nun endlich, trotz aler Abmahnungen und 
Warnungen der Preſſe, eine Anzahl Menschen hier und 
in Königsberg dermaßen ergriffen, daß es mit ihrem 
Entſchluß, in dem Reiche des Mosquito⸗Rönigs Fried: 
rich eine „ preuß ch deutſche Handels⸗Colonie“ ſtiſten zu 
wollen, Ernſt zu werden ſcheint. Die urſpruͤnglichen 
Anreger und Unternehmer einer ſolchen Colonifation find 
zurückgetreten, weil fie keine Käufer für dle dortigen 
Landſtriche fanden, oder wenig ſtens nicht die geforderten 
Summen erhalten konnten. Die Spekulation alſo, aus 
welcher die ganze Anregung zu jener unglücklichen Co⸗ 
lonſſation hervorgegangen iſt, hat ſich wieder in den 
Hintergrund zurückgezogen. Statt deſſen haben ſich 
nun einige Dutzend Leute hier und in Königsberg zus 
ſammengeſchaart, welche von goldenen Bergen und ſpa⸗ 
niſchen Schlöſſern träumend, in die blaue Ferne, auf 
blauen Dunf hin ſteuern wollen. Was die auf Geld⸗ 
gewinn angelegte Spekulation nicht burchfegen konnte, 
das ſoll nun die Unwiſſenheit von einigen auswande⸗ 
rungsſüchtigen Leuten durchführen, eine preußiſch⸗deutſche 
Handels⸗Colonie auf der Mosqulto⸗Küſte zu begründen. 
Wenn der Wille des Menſchen fein Himmelteſch iſt, fo 
muß man die zu jener Auswanderung Entſchloſſenen 
eben gewähren laſſen; fie werden früh genug und doch 
zu fpät für ihre eigene Wohlfahrt die Reue empfinden, 
daß fie nur ihrem eigenen Willen folgten. Es läßt ſich 
nicht erwarten, daß Andere ihnen folgen werden, bevor 
ſie nicht von dem Ausfall der erſten Expedition und den 
daraus abzuleitenden Erfahrungen genau und zuverläßig 
in Kenntniß geſetzt worden ſind. Was wir von dem 
Reſultate der im Werden begriffenen Expedition zu er⸗ 
warten haben, läßt ſich mit großer Wahrſcheinlichkeit 
vorausſthen; fie wird ſowohl nach den Verhältniſſen des 
zur Coloniſatlon beſtimmten Landes, als nach den Be⸗ 
dingungen, welche die Statuten det Coloniſatlons-Ge⸗ 
noſſenſchaft enthalten, zu uttheilen, als elne verfehlte 
und verunglückte ſich auswelſen. In erſteter Beziehung 
haben wir die deutſche Scheu vor Oiſfentlichkeit anzu⸗ 
klagen, daß ſich nicht bedeutende Autoritäten mit ihrer 
Anſicht über das Widerſinnige, auf jener Küſte eine 
deutfche Colonie begründen zu wolleu, haben vernehmen 
laſſen. Der bekannte Reiſebeticht, welcher dle Moss 
quito⸗Küſte anpries, ſtand in engem Zuſammenhange mit 
der oben angedeuteten Spekulation, die nunmehr auſ⸗ 
gegeben iſt, und gab den Anfloß zu der im Werke bes 
geiffenen Expeditſon. Dieſer Bericht konnte ſomit auf 
keine Unpartellichkelt Anſpruch machen. Die Preſſe bat, 
fo weit es in ihrer Macht ſtand, ihre Pflicht -erfült; 
fe hat das Widerſinnige des Unternehmens beleuchtet 
und wenigſtens die Genugthuung erreicht, dap di große 
Spikulation auf die Mocgulte⸗Küße ſchelterte; in bie 
ſem Beginnen wurde: fie allerdings durch die Rath⸗ 
ſchläge, welche gewiſſe Autorit iten Über dieſe Frage 
mündlich und im perſönlichen . unter⸗ 
Rüge, Einige am Auswondetungeſte r Leidende find 
durch fie nickt gehellt worden; fie waren einem hieſi zen 
Quackſalber in die Hände gefallen.  Diefer gab ihnen 
in einem biefigen Lokalblatte löffelweiſe Begeiſt runge⸗ 
tropfen für die Mosqulte⸗Coloniſation ein, und nun 
zeiße fie der Pacerpsmus ins Blaue hinein, Solche 
Erſchelnungen ſind die nothwendige Folge, wenn ſich 
Unwiſſenbelt mit Unwiſſenheit paatt, und wenn der 
Blinde Blinde führen will. — Aus dem gedruckten 
Proſpektas der ſeaglichen Autwanderungs ⸗ Geſelſchaft. 


die bis zum 25. Mai Morgens mit Sonnenaufgang 
den Namen Genoſſenſchaft führt, geht nicht hervor, in 
welchem Theile von Central⸗Amerika fie ihr Glück ſuchen 
will; anderweitig aber iſt dekangt, daß ihr Ziel eine 
Parzelle der Mosqujto⸗Küſte iſt. Die Projektmacher, 
von welchen der Proſpektus herrührt, ſcheinen auf die 
Leichtgläudigkeit der großen Maffe kein geringes Ver⸗ 
trauen gehegt zu haben, denn fie verſprachen Jedem, 
welcher ihrer Geſellſchaft mit einem disponiblen _ 
Vermögen von 100 preuß ſchen Thalern zutelit, un 
bequeme Ueberfahrt, geſunde und reichliche Koſt währen 
der Seeteiſe, Proviant auf ein balbes Jahr nach An⸗ 
kunft am Beſtimmungsott, Antheil an Se zum Aus⸗ 
tauſch und Tauſchhandel mitgenommenen Waaren, zehn 
Morgen Land, zwel Zugochſen, zwei Kühe, wovon die 
eine melkend, die andere tragend fein fol, eine Zuchtſau, 
zwei Ziegen, zehn Schafe, einen Schaſbock, einen ganz 
zen Hühnerhof ic. Wenn ſich auf dieſe Bedingungen 
Hin nicht ein Paar Tauſend leichtgläubiger Deutſche ins 
Unglück ftärgen ſollen, dis die bekannt gewordenen Er: 
fahrungen Andere von der Nachfolge zurückſchrecken, ſo 
muß die Preſſe eben nicht müde werden, auf das Wi⸗ 
derſinnige eines ſolchen Unternehmens immer von Neuem 
zurückzukommen. Eine deutſche Ackerbau⸗Colonie 
auf einer Tropenküſte unter dem T tel „preuß'ſch⸗ 
deutſche Handels⸗Colonie in Central⸗Amerika“ gehört zu 
den Widerfinnigkeiten, die nur ein Berliner Stafettenreiter 
begreiflich finden kann, weil fein Motto zu fein ſcheint: 
Je widerſinniger deſto beſſer. 5 i 
+ Berlin, 11, Mat. — Der Prozeß, in welchen 
vor etwa drei Monaten ein hieſiger, weithin bekannter 
Kaufmann und Chemiker verwickelt wurde, weil er die 
Kaffe feines Compaznons beſtoylen haben follte, iR, mie 
man verſichert, in erſter Inſtanz dahin ausgefallen, daß 
der Angeklagte zu neun Monaten Gefäaͤngnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt wäre. Die Entſchädigungsklage dagegen, welche 
der Beſtohlene gegen den Erſtern anſtellte und worin er 
auf viele Tauſend Thaler Erſatz antrug, welche ihm der 
Angeklagte im Laufe der J ihre entwendet haben könnt, 
ſoll von den Gerichten zurückgewieſen ſein. Auf den 
definitiven Ausgang dieſer Aagelegenheit iſt man hier 
um ſo mehr geſpannt, als der Fall doch immer zu den 
außetordentlichen Vorkommniſſen gehört in Betracht des 
Beſchuldigten, welcher zu den geachtetſten und beliebteſten 
Perſonen unſeres Induſtrie⸗ und Handelsſtandes ge⸗ 
hörte. Sollte er ſelbſt in zweiter Inſtanz ganz freige⸗ 
ſprochen werden, was nach der Lage der Dinge wohl 
kaum möglich ſein dürfte, ſo würde er doch immer der 
öffentlichen Meinung gegenüber in der Heimath kaum 
ſeinen Aufenthalt behaupten können. Nur bei einem 
öffentlichen Gerichtsverfahren wäre, falls er ſeine Un⸗ 
ſchuld beweifen konnte, auch feine wotaliſche Reftitution 
wieder möglich. — Die Ausfchten der Schutzzöllner auf 
die nächſte General⸗Conferenz des Zellvereins konnen 
ſich nicht hoch ſpannen, da es bekannt iſt, daß Baiern 
gerade im Augenblick, wo die dortige Kammer der 
Reichsräthe, angefeuert von dem Wunſche der Nürn: 
berger Spielwaarenhändler um höhere Schutzzölle, ſehr 
ſtarke Propoſitionen in dieſer Richtung annahm, feine 
Uebereinſtimmung mit dem von Preußen behaupteten 
Zolltarif zu erkennen gegeben hat, was nothwendig die 
Folge haben wird, daß der bisherige Vertreter Balerns 
bei der Zoll⸗Conferenz, Herr Meixner, dieſe Funktion 
nicht länger in Händen behalten loird. 
(Spen. 3.) Das neue Krankenhaus auf dem 
Köpniker Felde iſt in feinem Bau raſch vorgeſchritten. 
Der Leitung des letztern hat det k. Bau⸗Inſpektor Stein, 
welcher wie bekannt die Räume des Zeugbauſes zu der 
Gewerbe ausſtellung hergerichtet und die Reftauration der 
Kloſterkirche ausgeführt hat. Erſt im Juli v. J wurde 
der Grundſtein gelegt, und ſchon jetzt ſieht man das 
ſtattliche Bauwerk faſt gänzlich von den Rüſtungen be⸗ 
freit in feiner großartigen Architektur hervortreten. Ader 
auch im Irnern herrſcht eine großartige Einrichtung. 
Es iſt zur Aufnahme von 350 Kranken beſtimmt. Das 
Hauptgebäude mit den beiden Flügeln nehmen eine Front 
von etwa 500 Schritten ein und haben eine Höhe von 
über 60 Fuß. Der Haupteingang iſt mit einer groß n 
BVothalle geſchmückt. Auf ſteinernen Säulen ruhen Bo⸗ 
ud Gallerien durch zwei Geſchoſſe. Eine große 
Bogenhalle führt nach der Kirche, welche zwiſchen den 
en Flügeln an der Hinterfronte ausgebaut iſt. Sie 
7 ſich in der jetzt beliebten Form der alten Baſi⸗ 
Fe hand, dildet den Mittelpunkt der ganzen Anlage. 
— un Anlage lol mit einem Obst, und Gem 
ganzen — umgeben werden. Man hofft mit dem 
ſchon im nen Jahre fo weit zu kommen, daß 
ken eröffnet werden die Anſtalt ihren wohlthätigen Zwek⸗ 
Oberpflegerin für die Naß So wie man hört, fell die 
in. Begleitung des Kat bereits ernannt fein und 
Krankenhauſes eine Reife uad, dee Bauwalere des 
die Ein England und Frankreich 
machen, um richtung der d 
kennen zu lernen. e dottigen Hospitälet 
(Rh. B.) Ende d. Mts. fol der 
Graf v. n 
kunft J. Maj. der Kaſſerin von Rußland 
mannsdorff ſoll, wie verlautet, auf den 2. 
ſetzt ſein und die hohe Frau dort von der kö 


s milie empfangen werden. 


in Erd⸗ 


. der ruſſiſche 8. audte, 
Mependorſf, hier wieder — 81 Ans Ausland, ſelbſt nach Rußland, Preußen und Oſterreich 
ausſtellen ſolle; 
Juni feftger | 

De 


— 1012 — 
Poſen, 11. Mai. (Poſ. Z.) 
auch das Ergebniß der Wahl der drei Laien⸗Mitglieder, 
welche ſich zur allgemeinen Landes⸗Synode nach Berlin 
begeben werden, bekannt geworden, dieſelbe ift auf die 
Herren: Freihert von Maſſenbach auf Bialokesz, Re: 
Regietungstath Dr. Kiee in Poſen und Apotheker 
Hausleutner in Rawicz gefallen, 
++ Pofen, 11. Mal. — Der emeritirte Profeſſor 
Czwallna deſitzt bei Kaliſch ein Gut, welches er von 
feinem Sohne bewirthſchiten ließ. Obgleich letzterer 
ſich um politiſche Angelegenheiten durchaus nicht küm⸗ 
merte, ſo ſchöpfte die ruſſ. Behörde dennoch Verdacht 
gegen ihn. Der junge Mann wurde eines Tages auf⸗ 
gehoben und, nachdem man ihm das Haar abgeſchnitt n, 
in eine Kibitka geſetzt, um nach Sibirien geſchafft zu 
werden. Inzwiſchen mochte man erfahren haben, daß 
er preuß. Untetthan ſel. Die Fahrt nahm demnach die 
Richtung nach der preuß. Grenze. Als dieſe erreicht 
war, hoben die Koſaken, welche als Begleitung nebenher 
ritten, den Verdächtigen aus dem Wagen und kehrten 
um. Da es noch dunkel war, wußte der junge Ezwa⸗ 
lina nicht, wo er ſich befaͤnde. Eiſt am Morgen ſah 
er zu ſeiner Freude einen preuß. Wegweiſer. Frohen 
Herzens eilte er ſeiner Heimath zu. . 
Poſen, 11. Mat. — Die hieſige chriſtkatholiſche 
Gemeinde wird faſt allſonntäglich um mehrere Mitglie⸗ 
der vermehrt und was das Bemerkensweitheſte iſt, es 
find ſchon recht viele Polen der neuen Kirche zugetre⸗ 
ten. Während der revolutionairen Umtriebe war zwar 
der Beitiite nur gering wegen der Furcht, welche die 
Gemüther belaſtete, jetzt aber treten um fo mehr zu; fo 
nahmen allein in der Zeit vom Charfreitag bis zum 
zwriten Feiertage 25 Perſonen das Adendmahl zum 
erſten Male nach dem neuen Ritus und nach dieſer 


Zeit traten jeden Sonntag 15 — 20 römiſch⸗katholiſche 


Perſonen bei, fo daß jetzt ſchon 420 Communlkanten 
zu der chriſtkathol. Gemeinde gehören. Herr Prediger 
Poſt erfreut ſich hier einer Liebe von feiner Gemeinde 
und einer Hochachtung Seitens der Evangeliſchen, die 
für die Zukunft das Beſte erwarten läßt, zumal er ge: 
wiſſermaßen das Bindemittel zwiſchen der freien Rich⸗ 
tung der Breslauer und der ſtrengen Buch ſtabenrichtung 
der Schneidemühler Gemeinde iſt. Alle Verſuche dieſe 
leider immer mehr divergirenden Linien, die doch von 
Einem Punkt ausgegangen find, zu vereinen, find leider 
bis jetzt fehlgeſchlagen. Bemerkenswerth iſt noch der 
Umſtand, daß in den letzten Oſtertagen vlele der ſoge⸗ 


nannten Bamberger die chriſtkathol. Andacht befuchten, 


Dieſe Bewohner des nahegelegenen Städtchens find ih⸗ 
rer orthodox⸗kathol. Richtung wegen dekannt; dennoch 
kamen deren mehrere um ſich zu überzeugen: „ob es 
denn wahr ſei, daß der Pfarrer Poſt wirklich nichts 
weiter als den reinen Katholizismus predige“, indem fie 
während der Meſſe andächtig ihren Roſenkranz (befannts 
lich von den Neukatholiken abgeſchafft) abbeteren, hörten 
fie der Predigt aufmerkſam zu und ſchienen beim Nach⸗ 
hauſegehen nicht wenig von derſelben erdaut zu fein. 
Wenn dieſe Colonie dem neuen Bekenntniß gewonnen 
würde, ſo könnte der Neukatholicismus hier bald ernſt⸗ 
lich mit dem Romanis mus rivaliſiren. Uebrigens muß 
anerkannt werden, daß die tömiſchen Geiſtlichen aufge⸗ 
hört haben ihre verdächtigende Polemik von der Kanzel 
herab gegen die Chriſtkatholiken zu verbreiten; ob dies 
durch Vermittelung der Regierung oder aus eignem Ans 
telebe geschehen, können wir nicht genau berichten; wol⸗ 
len indes, fo viel ſich auch für erſtere Annahme fagen 
ließe, gern das Letztere glauben, denn wenn die Sonne 
ſo recht klar und glänzend hetpotbricht, dann wird ja 
ſelbſt dem Blinden ein Schimmer don Licht, wenn er 
nicht grade den ſchwarzen Staar hat. 

pPoſen, 12. Mal. — Geſtern Mittag iſt das 
2te Bat. 19. Inf. Regts., welches bier am Teen d. M. 
ausgetlckt war, wieder zurückgekehrt. Es waren 1 Comp. 
deſſelben nach Wreſchen und 3 Comp. nach Gneſen 
detaſchirt. Von Gneſen waren nämlich 2 Comp. nach 
Mogilno beordert worden. Untuhen, die man befürch⸗ 
tet hatte, haden in keiner Att Rattgefunden, wenngleich 
ſich immerhin noch eine gewiſſe Gährung, namentlich 
auf dem Lande, bemerkbar und die Gutsveſitzer der Um⸗ 
gegend ängſtlich macht. — Der vor kurzem zurückge⸗ 
kehrte Erzbiſchof iſt ſchon wieder abgerelſt, wenn wie 
nicht irren, abermals nach Berlin: Während die Deur 
ſchen behaupten, er habe voriges Mal gar keine Audienz 
deim Könige gehabt, können die Polen nicht genug er⸗ 
zählen, wie außerordentlich gnädig er von St. Maſeſtat 
aufgenommen ſei. So find die meiſten in unſerer Stadt 
curfieenden, nur die geringſte Beziehung auf die polni⸗ 
ſche Affaire habenden, Gerüchte ſich widerſprechend. 

Von der ſchleſiſchen Grenze, 8. Mal. (Spen. 3.) 
Sicheren Nachrichten aus Krakau zufolge ſcheint ia die: 
fee Stadt die Strenge der von den proviſoriſchen Mi⸗ 
litaſt⸗Behörden verhängten Maßtegeln eher zugunchmen, 
als nachzulaſſen. Der Militair⸗Gouvern sur hat in den 
letzten Tagen verfügt: 1) daß die Pollzei Niemandem 
mehr, ohne ſeine ausdrückliche Erlaubniß, Päſſe ins 


2) daß alle, welche während der Revo⸗ 
lution von den damals regierenden Gewalten zu irgend 
einem Amte ernonnt waren, in vorläufige Haft gebracht 
werden ſollen, von welchem fie zur Unterſuchung gezo⸗ 


Nunmehr iſt hier gen werden. Dieſe Verordnung verſetzt zwei Dae 


* 
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| 


} 


der Krakauet Bürger in Arreſt; d un da — 
Revolutionszeit die Todesſtrafe gegen jeden verhann, 
war, der ſich ein ihm verllehenes Amt anzune 
weigerte, fo waren wenigſtens zwei Dritttheile det 
lichen erwachſenen Bevölkerung angeſtellt, und verſalle 
jetzt von Rechtswegen der proviſoriſchen Haft; 3) 
alle Fremden, wenn auch ihr Aufenthalt in Krakau 
legalen Päſſen legitimirt ſein ſollte, binnen 6 
Krakau zu verlaſſen haben. Was die in Ihrer 
(Nr. 107 der ſchleſ. 3.) enthaltene Bitt ſchrift 
trifft, fo find zu unferer Kenntniß einige Detalls 
langt, welche verdienen, bekannt zu werden. Hettk? g 
Bogusz wandte ſich, auf die Nachricht von dem u 
glücke, welches feine Familie betroffen, mit einer KM 
zuerſt an das Tarnower Krelsamt. Weil aber d f 


(m März) die Communicationen zwiſchen Krakau . 
Tarnow noch unſicher waren, erſuchte er den * 
Gouverneur von Krakau, feine Klage auf amtli 
Wege zu befördern. Der Militair⸗Gouverntut 
gette feine Vermſttelung nicht, forderte aber durch 
der Kläger ſolle alle ungeziemende Ausdrücke aus fi 
Klage entfernen, und dieſelben mit andern gezie menden 
vertauſchen. Er forderte alſo, daß den Worten Mo 
und gemordet, die Worte Tod und geſtorden nr 
ſtltuitt würden. Herr v. Bogusz fügte ſich att 
dieſer Forderung, und die ſolchergeſtalt veränderte gut 
ging wirklich nach Tarnow ab. Bei dieſer Geige 
heit gad der Milltair⸗Gouverneur dem Herrn v. Bol 
5 ehe . 3 als er ihn in # 
gekleidet ſah, und gab zu verſtehen, daß er fo j 
der Tracht des Herrn von Bogusz, — 0 2 n 
Menge Frauen, welchen er täglich in den Straßen Kun 
kau's in Trauer gekleidet begegne, nicht eben das 30 
chen einer wirklichen Trauer über einen ſchmerzlich⸗ 
Verluſt, ſondern vielmehr eine trotzige und du 
aus politiſche Manifeſtation zu erbiiden, 
thigt fei. Da das Tatnower Kreisamt der Klage 
Folge gab, ſo entſchloß ſich Hr. v. Bogusz, a e 
Bit 


dem Kaifer zu ſügren. Er verfaßte alſo die in 
Zeitung (Schleſ. 3. Nr. 107) bekannt gemachte 
und übergab dieſelde dem öſterreichiſchen Reſidenten “ 
Krakau, mit dem Erſuchen, fie an den Dit ihrer 
ſtimmung abgehen zu laſſen. Der öſterr. Röſident 
ſchuldigte ſich aber, und nahm die erſuchte Ver mitte 
nicht an. Er bemerkte, daß im obliegenden Falle d 
Tarnower Kıeisamt die competent vermittelnde Scha, „ 
für den Hin. v. Bogusz fein müſſe, um an den 0 
zu gelangen, und vergaß gänzlich, daß der Hr. v. Br 


gusz eben dieſe verwittelnde Be ve uu. 
Die Bitiſchrift ging alſo unter 2 u E 
teiſt Handels⸗Corteſpondenz nach Wien ab. — ends 
ſollte in Krakau am 7. Mai auf Veranſtaltung 0 
Hen. v. Bogusz ein feierliches Todtenamt für die OT 
len der Gemordeten in der Kapuzinerkirche abgehall 
werden. Hr. von Bogusz ließ dazu die gew N 
Einladungskarten drucken, die Cenſur aber berweigll 0 
denſelden ihr Viſa, und das Todtenamt fand Mi 
Rast, ohne diesmal durch Einladungskarten verküg 
zu werden. Wle überraſchend auch alle dieſt go 
geln manchem Leſer erfcheinen mögen, fo muß man 
det Wahrheit gemäß geſtehen, daß die Geſchichte 
ches Beiſpiel giedt, wo in analogen Fällen 
Maßregeln angewendet wurden, r 
Elbing, 8. Mal. (E. A.) Dem Vernehmen 15 
iſt in dieſen Tagen in Betteff der Richtung der en 
bahn zwiſchen hier und Königsberg die, bisher MT 
nicht definitiv ausgeſprochene Beſtimmung eingegang“ 
daß die Bahn Über Braunsberg geführt werden fol, 
Magdeburg, 7. Mal. (Weſ⸗3.) Direktor MT 
ler an biefiger Kloſterſchule hat zum Aus wendig r 
eine kleine Liederſammlung eingeführt, in 4% 
viele alte Lieder in urſprünglicher Form abgedruckt le, 
Die Sache macht dei den Schülern und bei den Ell . 
um ſo mehr Aufſehen, da das jetzige Geſchlecht in Mu, 
deburg an ein durchaus rationales, ſchon 1805 8 
führtes Geſangtuch gewöhnt. iſt, alſo jene alten 2 — 
und Glaubensformeln etwas Unechörtes find. Hier 
aus den erſten zehn Nummern ein paar Proben 4 
„Heint, als die dunklen Schatten mich ganz ume, 
hatten, hat Satan mein begehret, Golt aber hats 4 
wehret. Ja, Vater, als er ſuchte, wie er mich 4 
mochte, war ich in deinem Schooßt, dein Flügel Fa 
beſchloſſe.“ — „Des Teufels Liſt und Büberei, die H 
des Todes Tyrannei, ſtund mir nach Leib und 2760 
„Oeffne deiner Güte Fenſter, ſende deine Wach fr 
daß die ſchwarzen Nachtgeſpenſter, daß des Todes “ 
ſtres Grab.... mich nicht mit dem Netz umd „% 
Wenn man fo etwas in einem alten Buche finder ug 
kann man's ehren; wenn man es aber der Zuger! uw 2 
Jahres 1846 neu in die Hände geſchoben ſieht, h. 
läuft es Einem kalt, und man fängt an, ſich zu e e 
ten, freilich vor einem ganz andern Teufel als den % 
alten Liederdichter meinten. Am meiften erb“ } 
die Jungen an dem Verſe: „O du Gel der "6 
und Stärke, du gewiſſer, neuer Geiſt, fördte in 3 
deine Werke, wenn der Satan auf ung ſcheußt ht, 
Die Synodalwahlen haben viel Verlegenheit veran, 
Bekanntlich soll jede Provinz zur Landesſpnod N 
Weltliche ſchicken. Zu dem Ende haben Obetpt 
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und Gener 


Atwotfen, welche bei uns allen 180 
8 zialſpnode 


ſer Männer 
achtzehn, mußten 


Min. 
uten X 


mt Bauplatz zum Aufbau einer eigenen Kirche 
4 „ven Befiger derſelben, einem Gärtner in der Maus 
aße vor dem Nauener Thore, vollzogen. 
don Vater, 8. Mal. (Düff. 3.) Nach einer jüngſt 
bun ke in eingegangenen Beſtimmung ſoll die hieſige 
Dt Bank drei Monate lang proviſoriſch verwaltet 
Auf en. Hat ſich nach Ablauf dieſer Feift über den 
witten dalt des verſchwundenen Direktor Backmeiſter nichts 
n N erwieſen, fo ſoll noch, bevor dieſe Stelle defi: 
tung, Wieder beſetzt wird, ein Aufruf an ihn durch die Zei⸗ 
nen ergehen. Es bleibt nämlich den Leſern noch 
Nuhr, daß die Angelegenheiten der Bank ſich voll⸗ 
Ü W. in Ordnung gefunden haben. 
ue daſter, 9. Ma. (Weſtyh. M.) Die Nach⸗ 
Dar daß ſich ſämmtliche Hiefige Buchhändler gegen die 
orm wie man ſagt, auf Veranlaſſung des Oberprä⸗ 
kr ſchriftlich auf Ehrenwort verpflichtet haben, 
Ihabotenen Bücher zu verkaufen (ſ. Schleſ. Ztg. 
log, ſſt durchaus aus der Luft gegriffen. 
D Deut ſchlan d. 
lum ch ein Verſehen iſt der zweite Theil des in un⸗ 
en. tigen Blatte enthaltenen Schreibens aus Dres⸗ 
den Neoreigiet der Preſſe übergeben worden. Wir zies 
Len, Tr für unſere Leſer dis Nachſuchens wegen un: 
Dran en, Berichtigung einer Anzaht ſinnentſteüender 
bun dhl den nochmaligen genauen Abdruck des Aus⸗ 
die der dem Sondergutachten der Minorität, 
Yun Päiger Ereigniffe vom 12, Auguſt 1846 
ER Bar vor. Seldiger lautet: 
" on 
lie beit der Deputation aus, welcher der richtigere 
Mg. Möge der Leſer entſcheiden; laſſen wir das vom 
nd Ringer mit Todt und Heaſel d. J. erflattete 
dom 1 Jutachten (p. 269 ff.), die Leipziger Ereigniffe 
12. Auguſt 1845 betreffend, ſelbſt ſprechen. 
orltät der außerordentlichen Deputation prüft ledig: 
der Erklärung der Staatsregierung, „daß zur 
U d weder eine poltzelliche noch eine gertchtliche Unter⸗ 
ieee Kattzefunden habe,“ beigefügten Erlaͤutetungs⸗ 
Hung f ie Anſtellung einer gerichtlichen Unterſu⸗ 
det, “be an fig, ſchon und in jedem Falle die Gewiß⸗ 
fing oder mindeſtens überwiegende Wahrſcheinlichkeit 
alben elegenden Verbrechens voraus. Entgegen⸗ 
den un Falles müſſe eine Unterſuchung unterlaffen wer: 
da de . w. u. ſ. w. Nun ſel aber b) das Milktalt 
en We oftgenannten Ereigniſſe zum Gebrauche der Waf⸗ 
deſetllch befugt geweſen, daher hierdurch die er⸗ 
ſie darf erwundungen und Tödtungen als gerechtfertigt 
Nellten,” (Landtags⸗Acten M. Beil. zur Iten 
Sammiz. S. 271). Dagegen wird bewie⸗ 
N. daß die Erörterung der Vorausſetzung elner 
dorch ſchen That lediglich dem Unterſuchungs⸗ 
to de ſelbſt zuſtehe. Die dis jetzt in der Sache 
Ye inen Maßtegeln liefen auf weiter nichts als auf 
zelerungeetkundigung hinaus, die Anſichten über 
ug uus feien eben nur Anſichten der Regierung, 
Ul. 0 Erlminalrichters. Von jener allgemeinen Re: 
Wepa dungen und Verwundungen in dir Regel 
le Nutchen find, folglich deſtraft werden müffen, könne 
ng im vorliegenden Falle keine Ausnahme 
könne nicht fagen, daß jene Tödtungen u. ſ. w. 
Rich, dier ftraft ſelen, darüber habe allein der 
t Hr flos f * * 
FR zu enffceiden, Die commiſſariſchen rörte: 
900 free die hieran geknüpfte Darſtellung (S. 255 
feien zu demnach hier völlig einflußlos. Denn 
gen an und für ſich und in der Regel die Be⸗ 
dtn den Commiſſarien oder Commiſſtonen zur Er⸗ 


In: 1 


a ümmalltit gefolgert werden ſolle, unzuläſſig. 
ban ein Mraſle die beauftragte Behörde tin Gericht ſein, 
Pran mi chter, welcher den Richte reid geleiſtet 
Yu tale, vorzuſtehen habe. Ginge nun aus den 
A uber 6 ſolchen ordentlichen Richters hervor, 
fel Alt dend einen, die Criminalität oder Nichtert⸗ 
Ui Wider, Handlung entscheidenden Umſtand Z weis 
Nm Vi, Prügpe, Unſicherheiten beſtünden, fo 
ke zluche doch jedenfalls erſt gehoben werden, ehe 
Rey une, Protokcllen einen rechtlichen Glauben ſchen⸗ 
ahne ſel gleichen müßten die Zeugen vereidet ſein. 


Com ia . geſchehen, ein Schwanken, eine Unge⸗ 


tir ar völlige Unſicherbeit finde ſich in den 
die Reber Erörterungen Häufiz. (Dies wird wei: 
Unter Her, MS, 276. 77). Dennoch ziehe III. 
ange 79 aus ſo ungewiſſen und zweifelhaften 
in ich me Weiteres und ſchon jetzt den 


Vetwunifelloſen und icheren Schluß: „daß 
ab, bes wusgen und ER ce in Leipzig am 
Auzuſt 1845 rechtmäßige, durch 


alfuperintentent eine Wahlliſte von achtzehn 
Mecgliedern der 
von 1844 durch die Poſt zugeſandt 
due y iſt, um darin drei Namen zu bezeichnen. Recht 
eſe kannten aber nicht einen einzigen 

alſo auf gut Glück herausgreifen, 
fülten, Mehr, da fie mit umgehender Poſt zurückſenden 
an ſagt, daß die Wahl auf den ehemaligen 
ldensleben, den Oberbürgermeifter Bertram 
alle und den Rectot Wirck in Merſeburg gefallen ſei. 
team, 11. Mal. (Voſſ. 3.) So eben hat die 
ibn ud katholſſche Gemeinde den Abſchluß 


einem ganz anderen Geſichtspunkte geht die 


Die 


er Umſtände, aus denen die Griminafität- 
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das Geſes erlaubte und fogar gerechtfertigte helt ber Bärgerſchaft umterflägt und 
Handlungen geweſen ſeien.“ 9 4 0 Er find | als Lohn feines konſequenten Verhaltens, 
alle beſtehenden gefegtichen Vorſchriften bei j nem Tu, erleuchteten öffentlichen Meinung in⸗ 
mult beobachtet, find -fie insbeſondere genau, wie die 
Geſetze vorſchreiben, erfüut worden oder mit andern 
Worten: 1) iſt bewieſen, daß die Obrigkeit die Tu⸗ 
multuanten von ihrem ſtrafbaren Beginnen abgemahnt 
und ſie bedeutet habe, auseinander und nach 
Hauſe zu gehen?“ — „Wir antworten: Nein! be⸗ 
wieſen iſt es nicht. — (S. 283) 2) Iſt, ſeldſt jenes 
vorausgefegt, bewieſen, daß dleſe Abmahnung unter der 
hinzuzufügenden Vorſtellung „der zu gewarten 
habenden Leibes⸗ und Lebensſtrafen“ erfolgt 
ſei, die nach dem Mandate ſchlechterdings der Gewalt⸗ 
anwendung vorausgehen müſſe?“ — „Nein! bewie⸗ 
fen iſt es nicht. — 3) Odet, wenn die Obrigkeit 
dies Alles nicht gethan, iſt dewieſen, daß das Militalt 
jene Aufforderung — vergl. 1) — vor dem Feuern 
etlaſſen habe? — Nein! bewleſen iſt es nicht. 4) 


Iſt bewieſen, daß das Mill'ait jene geſetzliche Bedeu⸗ 


tung und Verwarnung an die Menge gerichtet 
habe? — Nein! bewieſen iſt es nicht. 5) IR bewieſen, 
daß das Militair vor dem Schleßen thatlich infultirt 
worden iſt? — Nein! rechtlich, juridiſch bes 
wſeſen iſt es nicht. — 6) If bewieſen, daß das 
Schießen auf die Menze zu dem Zeitpunkte, 
wo es geſchehen, wirklich ein Act der Nothwendig⸗ 


keit geweſen fer?” Nein! bewieſen iſt dies nicht. 


Und gleichwohl behauptet die Regletung, daß jene Ver⸗ 
* und Sidtungen vollſtändig gerechtfer⸗ 
tigt fein! (S. 284.) Die Minoritkt gründe auf fo 
unſichere Unterlagen nicht etwa das Urtheil, daß jene 
Verwundungen u. ſ. w. criminell zu beſtrafen feien, 


nur das behaupte fie, daß die darüber beſtehenden Zwei. 


fel und Ungewißheiten im Intereſſe det Gerechtigkeit 


auf legalem Wege aufzuhellen fein. Dagegen [heine 


am allerwenigſten die in der Reglerungsdarſtellung ans 


0 i dlun⸗ 
gedeutete Präfumtion: „für die Legalität der Han 
gen der Militaltbehörden ſtreite eine geſetzliche Vermu⸗ 


thung“ zu ſprechen, da dieſe aus dem canonſſchen Recht 


ſtammende Präfumtion nur für die Legalität der Re⸗ 
giſtraturen der Behörden gegeben, nimmermehr auf 
Akte det Milttairgewalt ausgedehnt werden könne, „wolle 
man nicht damit das Recht der Kugeln über jedes 
andere Recht erheben, wolle man damit nicht anerkennen, 


daß es in Sachſen faktiſch ein Standrecht gebe, ſanctlonirt 
durch ein Marttalgeſetz, das wir Gott ſei Dank in un⸗ 
ſerm Vaterlande nicht kennen“ (S. 285). Der Regie: 


rung müſſe aber in ihrem elgenſten Intereſſe an Löſung 


jener Zweifel gelegen fein, da ſie IV. rlückſichnich jener 
Ereigniſſe gleich von Anfang an den Schein der Befan⸗ 
genheit auf ſich gezogen, und dich die von dem ent⸗ 
Anſtellung der Erbr⸗ 
terungen vor den geſammten Vertretern der Stadt Leipzig 


ſendeten Commiſſar noch vor 


gegebenen Erklärungen: „die bewaffnete Macht 
habe den beſtehenden Geſetzen nach gehandelt“ 
und „die Reglerung wird die von ihren Or⸗ 
ganen ergriffenen Maßregeln vertreten“ ſich im 
Voraus, fichtbar vor Allen als Partei hingeſtellt 
habe (S. 286). — Hiernach ſchlägt nun die Minorität 
der außerordentlichen Deputation der Kammer vor: 
„die Regierung im Verein mit der erſten Kammer zu 
erſuchen: . 5 

13 wolle dahin Anordnung treffen, daß wegen der am 

12. Auguſt 1845 in Leipzig ſtattgefundenen Ver⸗ 

wundungen und Tödtungen vom competenten Unter⸗ 


ſuchungsgerichte das diesfallſige Sach⸗ und Rechtsvet⸗ 


hältniß legal etöttert und der Gebühr Rechtens allent⸗ 
halben nachgegangen werde.“ 


Es ſchließt nun dieſes Sondergutachten mit folgenden 


Wotten (S. 287): „Dies iſt die Meinung der Mino⸗ 
rität der Deputation, eine Meinung, die ihren Srütz⸗ 
punkt in der oben angegebenen Entwickelung findet, eine 
Meinung, welche die Gründe nicht zutückweiſen kann, 
die in dem Boden des vaterländifhen Rechts wurzeln, 
eine Meinung, bei welcher die Feder nicht getaucht 
wurde in die Farbe, mit ger 8 Ar ei 
fache Bilder der Moral und Politik ze UST 

Arg und Leidenſchaftlichkeit 
ein ien, wic fer. redliche Streben nach 
Die Minorität der 


en 
ten außerordentlich Allnet. Todt, Henſel II. 


Dresden, 5, Mal. (N. K.) Von Berlin iſt an 
die hleſige Regierung die Eröffnung gemacht worden, 
daß die Aufnahme der Karlsruher Zollconferenz 
wohl nicht früher räthlich erſchelne, als dis in England 
Über die Kornfcage und die davon abhängige Modiſica⸗ 
tion der Zollgeſetzgebung entſchleden ſein werde. 

5 Frankfurt a. M., 9. Mal. — Unſere freie 
Stadt darf ſich wohl berühmen, bei der heutigen Be⸗ 
wegung auf kirchlichem Boden einerſeits der geistlichen 
Gewalt, verſuchte fie es mit undefugten Mebergeiffen in 
das Gebiet der Staatsmacht, keinerlel untefugte Eins 
räumungen gemacht, andererſeits aber dem Fottſchritt 
keine Hinderniſſe in den Weg gelegt, dabei aber doch 


am wohlverſtandenen konſervativen Princip feſtgehalten 
zu haben. Der Senat d. t die S 


in allen votkommenden Fällen der 


7 


taatsregterung wurde 
Art von der Mehr⸗ 


eendtete, zunäͤchſt 
den Beifall der 


und au 
unſeres kleinen Staatsgebſets ein. So wurde, —.— 


Beifpiel die Stellung unſerer Deutſch⸗Kathollken W 
führen, keinerlei Einwand gegen die ihnen zuſtehende 
Ausübung ſtaatsbürgerſſcher Rechte jemals erhoben: 
Mehre von ihnen bekleiden Staatsämter und find Mit: 
glieder der gesetzgebenden Verſammlung. Ein ferner⸗ 
weitiges Zugeftändniß aber iſt denſelden in dem Augen⸗ 
blick gemacht worden: die Uederlaſſung des Mitgedrauchs 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Frauen⸗Pfarrkirche, worüber 
dem Senate das Patronat zuſteht, hinſichtlich deſſen er 
jedoch, wenn auch derſelbe ſchon vor einigen Monaten 
dom einſchlägſgen Gemeindevorſtande beantragt worden, 
vargängige Anſicht des Conſiſtoriums zu vernehmen, 
für geeignet erachtete. Von der Seite iſt nunmehr eine 
lörmliche Guthelßung mittelſt Berichterſtattung erfolgt, 
in deren Gemäßheſt der deutſch⸗katholiſche Gottesdienſt 
regelmäßig in jenem Tempel in den Stunden gehalten 
werden wird, wo ſolches unbeſchadet ſeiner eigentlichen 
Beſtimmung geſchehen kann. — Wir haben Grund 
anzunehmen, daß bei einem ſolchen belodungewerthen 
Verhalten keineswegs jene Toleranz, die häufig ihre 
Aucle im Indifferentismus hat, unſere Staatsbehörden 
und Bürgerſchaft leitete. Es giebt ſich hier vielmehr 
in allen Schichten der Bevölkerung eine Hinneigung zur 
Kirchlichkeit kund, die ohne mit wenigen —— 
in Pietiſterei überzuſchlagen, den Indifferentismus aue 
ſchließt. Allein es iſt ein geſchichtlicher Erfahrungsſatz, 
daß durch jedwede wirkliche, ja ſelbſt bloß vermeintliche, 
Beſchränkung äußerlich freier Religioncüübung ein Secten⸗ 
geiſt heraufberufen wird, der nach Umſtänden in Fana⸗ 
tismus ausartet, und deſſen Aufkommen am ſicherſten 
durch einen allen Kirchenpartheien vom Staate gleich⸗ 
zeitlich verliehenen Rechtsſchutz vorgebeugt wird. Wir 
glauben nun, ohne in Enkomie zu verfallen, in derar⸗ 
tigen Erwägungen das eigentlichſte Motiv des Ver⸗ 
haltens unſerer Staatsbehörden in der deutſch⸗katholiſchen 
Angelegenheit zu gewahren. — Die Begebung unſerer 
Eiſenbahn⸗Anleihe ik durch einen in der letzten Mittwochs⸗ 
Sitzung der geſetzgebenden Ver ſammlung gefaßten Bes 
ſchluß dahin entſchieden worden, daß deren Betrag, mit 
Hinſicht auf den gegenwärtigen Geldſtand, vorerſt von 
5 auf 3 Mill. Fl. herabzuſetzen fei, indem dieſe Summe 
für die nächſten Jahre hinreicht, die mit der Ausführung 
der beabſichtigten Bahnbauten verknüpften Koſten zu 
beſtreiten. Die defragte Summe aufzudringen ſoll die 
Schulden ⸗Tilgungs⸗Commiſſion beauftragt werden, es 
noch einmal mit Negocitung einer 3 / procent. Anleihe 
zu verſuchen, und nur für den Fall des wiederholten 
Mißerfolgs einen 4p Cl. Iihreszins zu bewilligen. 
Kakrlsktute, 6. Mal. — Zweite öffentliche 
der zweiten Kammer. (Nach der Landtz.) Mit mehreren 
andern Wahlen wird auch die Speyerer für gültig er⸗ 
klärt. Bei Gelegenheit dieſer Wahl wird erwähnt, daß 
nicht überall der Amtsterſſor, wie die Wahlordnung vor⸗ 
ſchreibe, das Protokoll geführt habe. Dieß komme da her, 
weil die Wahlen alle auf Einen Tag vorgenommen wur⸗ 
den, weshalb man nicht genug Amtsteviſoren finden 
konnte. Dieſe Bemerkungen veranlaſſen die Abgeordne⸗ 
ten Junghanns I., Schaaff und Litſchgi einerfeits, die 
Abgeord. Brentano, Weller, v. Joſtein und Baſſermann 
andererſeits zu verſchiedenen Bemerkungen, bel welcher 
Gelegenheit Miniſterialdirector Rettig, bemerkt, die 
Wahlmänner ſeien mündig und bedürften keiner Bevor⸗ 
mundung. Mit Bezugnahme hierauf bemerkt Baſſer⸗ 
mann: Die Aeußerung, die badiſchen Wahlmänner be⸗ 
dürften keiner Bevormundung, klingt in dem Munde 
des Herrn Regierungscommiffärs Rettig wunderlich. Von 
welcher Seite und in weſſen Intereſſe find denn Rand, 
ſtraßen, Bezirksgerichte ꝛc. derſprochen und mit Entziehung 
von Streu und Holzleſe gedroht worden? Haben wir 
denn die Macht dazu? Wenn wir auf unſere Mitbürs 
ger einwirken, fo haben wir dazu nut die Mittel der 
Uleberzeugung, der Gründe, der Vorſtelung. Wenn alſe 
eine Bevormundung ſtategefunden hat, ſo kann fie nur 
von Seite und im Sinne der Regierung geſchehen ſein 
Und fie iſt auch geſchehen. E ; 


2 s haben mir die Wahl⸗ 
männer meines Bezirks faſt alle gleichlautend ae 
daß die proteſtantiſchen Pfarrer, allerdings mit erfreulis 
chen ehrenwerthen Ausnahmen, fie einzeln haben kommen 
laſſan, am fie auffufordern, dem Hen. Oderkirchenrath 
4 700 ihre Stimme zu geben; ja einige haben den Wahl⸗ 
männern fogar vorgehalten, ſie würden es, wenn fie. Hrn. 
Muth nicht wählten, vor dem jüngſten Gericht zu ver⸗ 
antworten haben, Ein folder Mißbrauch der Religion, 
worüber die wacketen Wahlmänner natürlich empört wa⸗ 
ren, kann nicht anders denn als Verſuch zur Bevormun⸗ 
dung bezeichn t werden, und zwar grade zu Gunſten der 
Regierung, die jetzt von Herrn Rettig vertreten wird. 
annover. Aus den Verhandlungen über den An⸗ 
trag wegen Wiedereinführung der Oeffentlichkeit der 
ſtändiſchen Berathungen (deren Schlußteſultat des 
reits mitgetheilt worden) in der Sitzung der erſten Kam⸗ 
mer der Stände⸗Verſammlung vom 4. Mai heben wir 
Folgendes heraus: Ein Redner bemerkte unter Ande⸗ 
rem: „Als er von dem Antrage auf Herſtellung der 
Deffentlickeit Kunde erhalten, fei er dun zmeifetpaft 


darüber geweſen, ob nicht demſelben eine 


terliegen möchte, welcher Worfchub zu elften er keines: 
weges geneigt ſel. Eine genaue Durchſicht indeß der 
ſtändiſchen Vethandlungen habe ihn zu 


geeignet ſel, das demokratiſche Element auf Koſten des 
monarchiſchen Prinzips zu ſtärken. Ob die Regierung 
den Beſchluß zweiter Kammer genehmigen werde; ob 
vielleicht auswärtige Einflüffe auf die Entſchridung wir⸗ 
ken möchten; das könne er nicht wiſſen. Jedenfall 
aber ſei der gegenwärtige Zeitpunkt für die 8 
der Oeſfentlichkeit am geelgneiſten. Jetzt werde 55 4 
Geſchenk der Regierung von ganz 8 ie nicht 
i 13 
werden, was vielleicht in ſpätere be Deiner 


werde verweigert werden können. 
war Bet; ein dritter für die Oeffentlichkeit; ein 


en meinte, daß bei der gegenwärtigen Ver⸗ 
en ee Oeffentlichkeit der rechte Boden nicht ge⸗ 
fuuden werde und die Zuſtaͤnde dafür noch nicht reif 
ſeien. Noch eln Mitglied erklärte ſich gegen den Bes 
ſchluß zwelter Kammer. Daß feit 30 Jahren man für 
die Oeffentlichkeit geweſen, halte er nicht für ein zurel⸗ 
chendes Motiv, wenn innere Gründe dagegen ſprächen. 
Bei der Abſtimmung erklärten ſich 18 Stimmen für, 
25 gegen den Beſchluß zweiter Kammer. 
München, 7. Mai. (N. K.) 60 fte öffentliche Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten. Abendſitzung. 
Fortſetzung der Berathung über die Verdeſſerung der 
Verhältniſſe der iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen. 
Abg. Sattler: Er und vielleicht alle ſeine Kollegen 
ſelen der Anſi cht, daß die völlige Emancipatlon der Ju⸗ 
den nicht ferne feis warum ſolle man jetzt wenigſtens 
nicht ſo viel thun, daß man dieſem Zeitpunkte entgegen⸗ 
ſtrebe? Was die beſprochenen Glaubenswirren unter den 
Juden betreffe, ſo glaubt der Redner, daß die Folge 
derſelben nur eine ſehr hellſame fein werde. Er thelit 
ſodann einen Auszug aus einem Briefe von Kaſſel mit, 
der ſich über die Wirkungen der Judenemancſpatlon in 
Kurheſſen auf das Vortheilhafteſte ausſpricht. Es fei 
Zeit, fährt er fort, daß die Chriſten jetzt von den vielen 
Grauſamkeiten gegen die Juden abſtünden. Er ſpreche 
nicht für die Juden, ſondern für die Menſchlichkeit, die 
Ehre Bayerns, der bayperſſchen Geſetze, welche den Wucher 
nicht an dem Juden allein beſtrafen ſollten. Abgeord. 
Dekan Würth: Jahrhunderte lang, äußert derſelbe, 
habe bei den Regierungen ein Syſtem des Drucks gegen 
die Juden vorgehereſcht, und fie hätten nicht geringe 
Vorthelle daraus gezogen. Sodann geht der Redner zu 
den Lichtſelten dis Charakters der jüdiſchen Nation über 
und bemerkt, daß das Anſtreben, den Talmudismus auf⸗ 
zuheben und den Moſalsmus rein zu erhalten, ein. er 
freuliches Zeichen von dem jehigen Zuſtande der Juden 
ſei. Abgeord. Stockinger: Ee frage, ob denn die 
Juden im Vergleich zu den Chriſten Fremdlinge ſeien, 
ob fie nicht auch fähig ſeien, ſich für Volkswohl und 
Verfaſſung zu begeiſtern, ob fie nicht alle Laſten gleich 
den andern Unterthanen trügen. Die Juden ſeien würdig 
einer völligen Emanclpation; fie ſollten endlich einmal 
ihr Haupt, welches durch Jahrhunderte gebeugt geweſen, 
frei erheben dürfen; doppelt gebeſſert würden die Iſrae⸗ 
liten durch die neue Freiheit hervorgehen. Er erinnere 
nur an das Beiſpiel von Ländern, wie Frankreich, Bel⸗ 
gien, Holland. Schließlich erklärt ſich Abg. Stockinger 
für die Ausſchußanträge. Abg. Schwindl: Es freue 
ihn, daß ſich ein für die Ifraeliten fo günſtiger Geift 
in der Kammer ausſpreche; er gehe in ſeinem Votum 
für die Juden namentlich von dem Grundſatze aus, daß 
überhaupt unter allen Meligionspartelen gemeinſames Les 
ben, gemeinſame Gefittung eintreten müſſe, denn dann 
eniſtünden auch gemeinſame große Ideen. Vielleicht werde 
einſt von allen Glaubens parteien ein großes Concilium 
zu Stande kommen, deſſen Glaubensbekenntniß aber ein 
anderes fein möchte, als das tridentiniſche. Es werde 
der bapriſchen Kammer zur Ehre gereichen, Das zu thun, 
worin ſchon mehrere deutſche Kammern vorangegangen. 
Nachdem noch der Abgeord. Kirchgeßner gleichfalls 
den Ausſchußanträgen ſich angeſchloſſen, ergriff, da ſich 
die Kammer fir den Schluß der Debatte ausſprach, das 
Wort der Referent Frhr. von Gumppenberg, und 
endlich der königl. Miniſterialkommiſſär v. Zenetti, der 
gegen eine Reviſion der Verordnung vom Jahre 1813 
nichts einzuwenden hat; auch frei das Miniſterium ernſt⸗ 
ch mit dieſem Gegenſtande beſchäftigt, eben ſo ſeien alle 
u aben der Iſtaeliten aus verſchiedenen Landesthellen 
n Geſetgebungskommiſſion mitgethellt, wo die⸗ 
& der billige Berückſichtigung finden würden. Die 
würde das zn Sitzung vorgekommenen Bemerkungen 
Es erfolgte Be miRerium gewiß wohlmollen“ benützen. 
d Modiſicntionn die Adſtimmung über die Anträge 
Beſchlußnahmen Der Antrag, wie er aus den 
lautet wie feige: e i mam mer, bernorgegangen, 
die allerunterthäntgfte Bic, un Se. Mafeſtät den König 
treffen, daß 1) bis zum 5 richten, Anordnungen zu 
entwuef zur Befeitigung der 5, 8 ein Geſeb⸗ 
henden civilrechtlichen und progeffuange Born beſte 
fege vorgelegt; 2) das Edikt vom 19, 9 7 
die Verhaltniſſe der jüdiſchen Glaubens genossen im Ag. 
reiche einer gründlichen und zeitgemäßen Revision ir 
ſtellt, jedoch dabei die nothwendige Rückſicht auf den, we 
ſern chriſtlſchen Pandleuten gebührenden, Schutz gegen 


fi 


Grund der 85 19 und 20 kein 


geordneten). Am Schluſſe erſtattete 


* 


BT 


Uebervortheilung bei Darlehen und andern in den Kreis 
ſen der Landbevölkerung vorkommenden Rechtsgeſchaͤften 


der Ueberzeugung genommen ; 3) dis dahin der ſchonendſte Vollzug der 90 


gebracht, daß die Einführung der Oeffentlichkeit nicht 


12 und 13 des genannten Ediktes angeordnet und dem 
Handel der Sfrarliten mit Landesprodukten auf den 
Hinderniß entgegengeſetzt 
werde.“ CE: 
Machtrag zur 58ſten Sitzung der Kammer der Ab⸗ 
der Abgeord. Prof. 
Edel feinen Bericht über den bed die a 
lirung des Bierſatzes ꝛc. betreffend; und nach ihm der 
Abg. Fehr. v. Fraunhofen Über die konnert Beſchwerde 
der Münchener Blerdrauer, welche von der Kammer für 
zuläffig erkannt und an den betreffenden Ausſchuß ger 
wieſen wurde. 

Oeſt erreich. 5 

Von der galiziſchen Gränze, Anfangs Mai. 
(N. K.) Graf 3... ..., ein in Lemberg domiztlirender 
wohlhabender Gutsbeſitzer, hatte im Namen des Adels 
in Lemberg eine Dankadreſſe an die Regietung verfaßt, 
worin er die Hoffnungen und Befürchtungen Galiziens 
darſtellte, die Milde des Herrſchers für feine verirrten 
Landsleute in Anſpruch nahm, und mit der Veiſicherung 
treuer Anhängligkeit an den Thron das Wohl des Landes 
und feiner Bewohner der Gnade des. Monarchen em: 
pfahl. Fürſt J. h/ Graf Sk. . k und noch 
zwei Andere unterzeichneten die Adreſſe; Graf L. h, 
dem ſie demnächſt vorgelegt wurde, verweigerte die Un⸗ 
terſchrift, und ſeinem Beiſpiele folgte die Mehrzahl. Wie 
verlautet, fol die Sache ſogar ärgerliche Auftritte nach 
ſich gezogen haben. — Wie ſich aus den Unterſuchungen 
ergiebt, if die Anzahl Derjenigen, welche die Wuth 
der Bauern opferte, ohne daß ſie in die Umſturzpläne 
verwickelt waren, weit geringer als man Aufangs glaubte 
und wollte das Geſetz Alle deſtrafen, welche Theil 
nahmen am Komplotte: drei Theile des Landes müßten 
jn ein großes Gefängniß verwandelt werden. Es ſtan⸗ 
den Männer in den Meihen der Rebellen, die mit Re⸗ 
glerungsbeamten in den innigſten Verhältniſſen gelebt 
halten, Männer, die allgemein für treue Unterthanen 
galten. Der Kreiöhauptmann in Tarnow überhäuft 
die ſeinen beſten Freund todt einbringenden Bauern 
mit bitteren Vorwürſen, bis man ihm Schriften vor: 
wies, die den Getödten nicht nur arg kompromittitten, 
ſondern auch als Denjenigen bezeichneten, det ihn zu 
morden beſtimmt war. Im Tarnower Magiſtratsgebäude 
werden Hundeſchlingen aus Drath aufbewahrt, womit 
die Deutſchen angeblich erdroſſelt werden ſollten; ein 
Henker aus Krakau ſoll gedungen geweſen fein, der an- 
ticipande 20 kr. C.⸗M. für jeden abzuſchlagenden 
„Schwabenkopf“ erhielt. 8 

Großeritaunie n. 

London. Unterhaus. Sitzung vom 4. Mal. 
(Nachtrag). Wie ſchon kurz erwähnt, provozirte heute 
bei Gelegenheit der Comité-Verhandlung über die wieder 
aufgenommene Kornbill Lord George Bentinck, der 
jetzige Führer der dem Premier⸗Miniſter untreu gewor⸗ 
denen Toly⸗Fraction im Unterhaufe, durch feine heftige 
Rede gegen die Freihandels⸗Maßrezeln der Regierung 
eine neue ausführliche Erklärung Sir R. Peel's über die 
Nothwendigkeit dieſer ge Hatte der Premier- 
Miniſter bisher arau die A 
der . he; Gand der Zweckmäßigkeit zu ver⸗ 
langen, fo verſtärkte er heute noch biefen Grund durch 
den Nachweis, daß den erwähnten Geſetzen auch eine 
Ungerechtigkeit zum Grunde liege und ihre Beibehaltung 
alſo nicht allein einer geſunden Politik, ſondern auch 
dem echte widerſprechen würde. Schon in einer frü⸗ 
heren Sitzung hatte der Schaßzkanzler, Herr Goulburn, 
davon etwas verlauten laſſen, woraus Lord G. Bentinck 
heute Beranlaffung nahm, dem Premiet⸗Miniſter einen 
Meinungswechſel während der Debatte Über dieſe Frage 
zum Vorwurf zu machen. ir R. Peel entgegnete 
darauf Folgendes: „Sir, ich adoptire und wiederhole 
dieſe Acußerung. (Lauter Beifall.) Ich glaube, alle 
Zollbeſchränkungen auf menschliche Nahrung find, unver⸗ 
träglich mit der Gerechtigkeit. (Lauter Beifall.) Der 
edle Lord hat vielleicht ein Recht, mich zu tadeln, daß 
ich das nicht früher entdeckt habe, daß ich dies ſchon 
vor drei oder vier Jahren hätte einſehen müſſen. Ich 
räume das ein. Aber es iſt unſere Pflicht, wenn wir 
Grund ſehen, unſere Anſſchten zu ändern, Mannhaftigkeit 
genug zu deſitzen, um es anzuerkennen. (Augemeiner 
lauter Beifall.) Es iſt unredlich, überzeugt zu fein und 
doch aus Sucht nach dem Ruhme der Beſtändigkeit, 
ſich vor dem Geftändniffe feiner Ueberzeugung zu ſcheuen. 
(Neuer Beifall.) Mein Meinungstauſch giebt mir viel: 
leicht kein Anrecht auf das Vertrauen des edlen Lords, 
aber die Frage vor dem Lande iſt nicht, ob ein Einzel⸗ 
ner zy dieſer oder jener Zeit dieſe oder jene Anſicht 
hegen müffe, ſondern: iſt dieſer Zoll verträglich mit 
Gerechtigkeit? das it die Frage. Das iſt die einzige 
Frage. Sind dieſe Zoll⸗Beſchränkungen verträglich mit 
der Politik? find fie verträglich mit der Gerechtigkeit! 
(Beifall.) Ich leugne es, und da der edle Lord mich 
um meine Gründe fragt, ſo will ich fie ihm mittheilen. 
Sir, ich meine, daß man eine Beſchränkung der Ein⸗ 
fuhr von Lebensmitteln, alſo eine Verthtuetung derſelben 
durch die Geſitzgebung, nie vertheidigen kann, wenn 

man nicht große polltiſche Gründe, Gründe der öffent⸗ 


Grüade für Auftechthaltung des Schutzes. Nun 


beſchränkt, die Abschaffung] V 


achen Wohlfahrt, für dieflbe anführen kann. DI 
die natücliche Vorausfegung, mein’ ich, iſt gegen 
Beſchränkung, wenn man nicht unwiderleglich bew 
daß die Wohlfahrt des Ganzen das Gegentheil fordert 
Kann man das nicht beweifen, kann man, wie ich 0 
denn glaube, nicht darthun, daß die freie Korneinſal 
uns von fremden Völkern abhängig mache, nun, ſo # 
jede Maßtegel gegen ſolche freie Einfuhr ungerecht 
Man hat in dieſem Haufe angeführt, daß gerade 0 
ſchwere Beſteuerung, die in England auf dem Volke 
ein Grund ſel, um den Zollſchutz ſür inländiſches 
treide fortdauern zu laſſen. Nun halte ich es für ger 
unlogiſch, die Leute, weil fie von anderen Bedürf 
hohe Abgaben entrichten, auch noch für ihr Brot zu 
feuern.” (Lauter Beifall) Im welteren Verlauf d. 
Rede beweiſt der Premier⸗Miniſter die Nachthelle 
hohen Kornzölle für die einzelnen Klaſſen der Bevöll 
tung und fährt dann fort: Der edle Lord hat 3 
Regierung das Beiſpiel des feanzöfffchen Miniſte tun, 
zur Nachahmung empfohlen; er ſagt, wir ſollten 
eine Land ⸗Ariſtokratie unbeeinträchtigt zu erhalten, 
eine ſolche augenſcheinlich zum Wohle der Nation 
trage. Ich din bereit, dieſe Anſicht des Herrn 
zu adoptiren. Ich glaube, eine Land ⸗Ariſtokratie 
erhalten werden; die Fortdauer einer ſolchen iſt für 
Land nothwendig und gerecht, und weil ich glaube, 
eine Lands Ariſtoktatie weſentlich iſt für die Wohlſab⸗ 
des Volkes, hoffe ich, daß fie nie in dieſem Reiche 1 
tergehen wird. Die einzige Frage iſt die: wie ken 
am beſten und wirkſamſten der gerechte und heile" 
Einfluß der Land⸗Ariſtokratie erhalten werden? ( 0 
Wenn ich glaubte, daß die Kornbill geeignet ſel, get 
abe 


Einfluß zu fhmälern, fo würde ich ſagen, es 


glaube ich gerade das Gegenthell. Ich bezweifle, 
Ihr ohne Biſtätigung der dem Haufe vorliegenden Maß 
tegel den gerechten Einfluß der Land⸗Ariſtokratſe zu nf 
halten im Stande fein werdet (höct, hört), ich glaub, 
Ihr werdet ihn am ſicherſten erhalten, wenn Ihr 50 
Zollſchutz aufopfert. Kein Schrietſteller oder Sul 
mann hat diefen Gegenſtand vollt indiger und einde 
licher behandelt, als Edmund Burke. Und was fagt 
Burke ſagt, wir müſſen eine Land⸗Ariſtokratie behalte 
well fie es war, die den erſten Schritt zu Reform 
that und dadurch die Regierung rittett. (Hört! bol 
Burke ſagt, die Arlſtokratie hat Ihren Einflug bebolten 
und warum? weil ſie ſich mit dem Volke an 
hat. (Hört! hört!) Burke ſagt, die Arlſtokratle wis 
ſich ihre Vorrechte erhalten durch ihr eigenes Butragt! 
Er ſagt, indem fie die Intereſſen des Volks d 50 
und zur rechten Zeit ihre Vortechte aufgab hat 
Ariſtokratle dieſer Nation ihren gerechten ir fluß, in 
gerechten Vortechte bewahrt, als die Atiſtokratie Frankre 
Beides verlor. (Hört! hört!) In einer früheren Debatte 1 
das ehtenwerthe Mitglied für Dorſetſhite, obwohl 
mir keine Schmeichelei ſagen wollte, mich mit Tun, 
verglichen und geſagt, daß, indem ich bie Gruft 
dieſes Miniſters annehme, ich den Grund ſtein zu 2 
Revolution in dieſem Lande lege. Warum bat 
ehrenwerthe Mitglied ſo feine Geſchichte geleſen? 
mein ehrenwerther Freund nicht, daß, wenn 7 
orſchläge früher angenommen, wenn die Suu, 
gleichmäßig vertheilt worden wären, daß dann des 1 
glück minder gewaltſam über Frank teich bereingebrd@ 
wäre? (Hört, hört, hört!) Weiß er nicht, 
Auſrechterhaltung ungerechter Adelsvottechte und 
Verachtung der Turgot 'ſchen Lehren Frankreichs U 
beſchleunigte? Und woraus flieht Ihr, daß die 9 
delsfreihelt den Vorrechten der Band Ariflotrarie- Ein" 
thun, daß fie den Werth des Bodens verringern 
Wenn ihr einſeht, daß die Blüthe des Ackerbauel Br 
dem Gedeihen der Induſtele innig verſchwiſtert if, 2 
Ihr einfeht, daß ohne ernfiliche Gefährdung des ga 
meinweſens der Bewegung des britiſchen Handels vi 
dauernde Feſſeln angelegt werden dürfen, dann 110 
Ihr geſtatten, daß dieſe Maßreget ganz, voll und 
in Kraft trete. Eeinnert euch, daß viele arifto 
Vorrechte dieſes Hauses berelts aufgegeben find, pn 
lang iſt es her, daß Ihr die Bedingung des oa, 


pr aufgabt? 2 1 das Geſetz vor, aber 
et es umgangen und ließet es fallen. Warum gib 
Ich frage, feit die Nation meine Vorfcpläge kennt 
theilhaftere Pachtvertraͤge abgeſchloſſen worden. 
Maßregel durchgeführt werden muß. Und wenn ich pin 60 
5 
Werth des Landes ſteigen muß, wenn wir der Ind 
an 
können, daß anderen Länder bald dem Beil? 


nicht eine Aenderung zugeben, welche die Nothw zn! 
gebietet, wenn das Opfer keinen Nachtheit dringen 43% 
Land zu geringeren Preiſen verkauft oder verpachtet " 
den? (Hört! hört!) Seit zehn Jahren 15 nit ” 
Oberfläche des Landes nimmt nicht zu, aber die Bor, 
kerung wächſt, und das iſt der Grund, weshalb 
die Blüthe des Ackerbaues und der Industrie Haß pi 
Hand gehen, fo ift es meine fefte Ueberzeugung, 
einen neuen Aufſchwung geben.“ — Schließlich ia, 
der Miniſter die zuverſichtliche Hoffnung ausfpre 
Fortſetzung in der Beilage.) = 
Mit zwei Beilage" 
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Erſte Beilage zu I 111 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


ER (Jertſetzung .) 
uglands folgen werden. In Sicilien fei dieſe 
MR jetzt ſchon angenommen, in den Vereinigten 
tagten zeige ſich entſchieden eine ähnliche Tendenz, 
und mit der Zeit, wenn auch nicht augenblicklich, werde 
ch in den übrigen Ländern das Interrſſe der Conſu⸗ 
l ten das Uebergewicht erhalten. „Was,“ ſo ſchloß 
r, „haben wir denn bis jetzt durch unfere Zoll⸗Nefor⸗ 
en verloren? Was werden wir verlieren, wenn wir 
Seide und den Branntwein Frankreichs, das Korn 
d das Holz der Oſtſee nehmen? Wir werden dieſe 
1 ler nicht erhalten, ohne auch etwas dafür zu geben, 
ine unſere Manufakturen zu verkaufen. Ihr ſagt frei⸗ 
„wir werden unſer Gold dafür hinſchicken. Aber 
ut Ihr es denn jetzt? Ich gewahre keine Verminde⸗ 
9 der edlen Metalle. Und woher werdet Ihr Gold 
Bezahlung dieſer Güter erhalten? Wenn dies Land 
old beſitzt und fremde Waaren mit Gold, nicht mit 
nen eigenen Manufakturen bezahlt, nun, fo wird es 
* auf eben die Art erhalten, wie bisher, nämlich 
N urch Austauſch feiner Manufakturen gegen Gold. Selbſt, 
Ae unſer Vortheil einſeitig, laſſet uns ihn nehmen; 
ich habe ein ſolches Vertrauen zu den Vorthellen, 
K England anderen Ländern bieten wird, daß ich meine 
berzeugung wiederhole, der Grundſatz der Handelsfrei⸗ 
t wird in nicht ferner Zeit obſiegen.“ 
Griechenland. ; 
Athen, 16. April. (A. Z.) Den 10, April beſtieg 
Reeftpenites in der Kammer die Rednerbühne und fragte 
I wahr ſei, daß der Senator Glygoriades ausſage, 
85 kommenden Charfreitag oder Samſtag wolle der 
Hen, der Premierminiſter, die Heterochthonen und das 
"an die Konſtitution abſchaffen. Hr. Kolettis erwiderte, 
daß allerdings ſolche Gerüchte ausgeſprengt worden, daß 
D. aber die genauſte Unterſuchung anordnen werde. 
de Kammer könne übrigens verſichert fein, daß er der 
onſtitution kein Haar werde krümmen laſſen, und wer 
* wage, die Ruhe zu ſtören, alsbald der Strenge der 
Delee verfallen ſolle. Die Unterſuchung dauert fort. 
der „Aeon“ fährt fort, das Miniſterium anzukagen, es 
mittelft einer Polizeiemeute einen Staaatsſtreich 
ausführen. Stimmen ſollten ſich erheben gegen das Mi⸗ 
uſterſum, worauf andere für daſſelbe ſchreien, und ein 
Blutbad felgen ſolle, dem alle Häupter der Oppe ſitlon 
x Opfer geweiht ſtien. Der minifterielle „Krones“ 
it ſich von einem Engländer ſchreiben, daß die Oppo⸗ 
Arias da ſie kein anderes Mittel habe, wie bei Kapodi⸗ 
8 zu Meuchelmord ihre Zuflucht nehmen wolle. Ein 
eircular an die Nomarchen befiehlt, die Verbreiter des 
N erüchts, als fei eine engliſche Flotte von zehn Hoch⸗ 
oedſchiffen in der Nähe, Griechenland wegen der rück⸗ 
A "digen Zinſen der Staatsſchuld zu exequiten, gericht: 
& zu verfolgen. Das neulich gemeldete engliſche Ges 
aber hat den Piräus verlaſſen. 
8 Athen, 19. April. (A. 8.) Bel der geſteigen Beier 
die Auſerſtebung war die Hermesſtraße vom Kreuzweg 
11 zur Itenenkirche mit Zuſchauern angefüllt, die von 
1 Uhr bis 2 Uhr nach Mitternacht ſich damit unter: 
elten Schwärmer, Fröſche, Feuerräder, ja kleine ſau⸗ 
lade Raketen auf einander, auf das Militair, unter die 
euenden Pferde der Reiter und Gens darmen, ſogar auf 
Pe Damen gefüllte Balcone zu werfen, Die Feuer⸗ 
Wien flogen zuligt, wie einft in Rom und jetzt deim 
ailändiſchen Catneval die Gypskügelchen, fe daf man 
al manchmal mit einem Feuerregen überſchüttete. Die 
gemeine Heiterkeit erregte eine verbrannte Fuſtanelle 
tür ein verletztes Auge. Wen aber eine ſauſende Ra⸗ 
le traf, der mußte feine Kreuz- und Querſprünge, um 
um Brand auszuweichen, mit allgemeinem Jubel be⸗ 
guten hören. Der Donner der Kanonen, hinter der 
duc. emporziſchende Raketen und Schüſſe aus Piſtolen, 
uten und Tremdlons accompagnicteu. König und 
Mgin verrichteten indeſſen, umgeben von ihren Adju⸗ 
mütze, den Miniſtern und der Geiſtlſchkeit, die ritus⸗ 
ige Andacht und fuhren um 2 Uhr wohlbehalten 
Kier dem Palaſt zurück. Nach deendigter Auferſtehungs⸗ 
Ran begann das Schmauſen der am Spieß gebratenen 
tung unter einem Freudenfeuern an allen Orten und 
— der Stadt, das einem wohlgenährten Tirailleur⸗ 
S0 glich. Jetzt hat es etwas nachgelaſſen. Das 
fi maufen jedoch wird drei Tage lang fortgeſezt, um ſich 
les lange ſicenge Faſten zu entſchädigen, wonach 
big lerzte qute Praxis haben; und wir können wieder 
N "ag Pfingſtfeſt einige Wochen ruhiger athmen. 
‚dp Athen berichten die Times vom 17. April, 
Nur britische Einfluß bald fein Uebergewicht in Gries 
and wiederethalten werde. 5 = 
fr Osmaniſches Reich. 
We Naneinopti, Er. (A. 3.) Vor zwei 
Min, kam auf dem englischen Damofer Virago der 
er ſch Sein Schiff ließ 


en Admiral Parker hier an. 
dec den Dardanellen zurück, wie ſeine Landsleute 
war ern, weil det Wind zum Einlaufen nicht günſtig 
dem gad der Behauptung anderer jedoch, weil die Pforte 

fremden Kriegsſchiffe nicht einzulaufen erlaubte. 


— 14. vor dem Polizelgericht in kommiſch 


Donnerſtag den 14. Mai 1846. 


Ich ſchrieb vor einigen Wochen, daß der Großherr Be⸗ 
fehl ertheilt habe, fremden Geſandten ſofort die Ans 
ſchauung und Unterſuchung der im Serail etwa noch 
vorhandenen alten Bücherſchätze zu geſtatten. Auf Wer: 
wendung des preußiſchen Geſandten, Heren v. Lecoq 's, 
hat ſeitdem wirklich ſchon ein gerade hier befindlicher 
deutſcher Gelehrter, Hr. Abeken, die Erlaubniß erhalten 
von den im Chaſine, der kaiſerl. Schahkammer, aufbe⸗ 
wahrten alten Büchern Einſſcht zu nehmen. Nachdem 
kürzlich ein Franzoſe den Sultan porträtirt hatte, aber 
keineswegs zu deſſen Zufriedenheit, iſt gegenwärtig ein 
deutſcher Künſtler beſchäftigt für den Großherrn mehrere 
Miniatwrportaits zu verfertigen. Der frühere türkische 
Gefandte in Berlin hatte von dem König von Preußen 
eine Doſe erhalten mit dem Miniaturdild des Königs. 
Dieſes Bild gefiel dem Großhertn fo ſehr, daß er von 
demſelben Maler gemalt zu ſein wünſchte. Als man 
zu Berlin Kunde hievon erhielt, ſandte der König auf 
eigene Koſten ſogleich jenen Künſtler hieher. 
Moldau und Wallachei. 

Von der moldauiſchen Grenze, 20. April. 
(A. 3.) Nachrichten aus Galacz melden, daß in Abwe⸗ 
fenheit des preußiſchen Wicrconfuls, Hrn. geh. Hofraths 
Wedecke, die Reibungen mit dem dortigen Gouverneur, 
Georg von Ghypka, fo weit gediehen waren, daß der ber 
zeitige k. preuß. Amtsverweſer die Flagge des Conſulats 
einzog und feine Funktionen einstellte. Nächſte Urſache 
war die Arretirung eines Hausdieners durch die Koſak n 
im Conſulatshof, was den mit der Pforte beſtehenden 
Traktaten zuwider iſt, wonach dieſe, ſelbſt wenn fie tür⸗ 
kiſche Unterthanen ſind, in keinem Fall, außer bei auf 
der That entdecktem Morde, Falſchmünzerel oder Harems⸗ 
verletzung, innerhalb der Conſulatsgebäude in Verhaft 
genommen werden bürfen. Die eiſten Reibungen aber 
entſtanden von dem gleichzettig auch vom Gouverneur 
von Galacz angeſprochenen Miethrecht des Hauſes, wo⸗ 
rin ſich das preuß. Conſulat befindet, und daß jener ar- 

[mt Diener gegen nächtliche Eindringlinge vertheidigt 
hatte. Der öſterr. Conſul hat einſtweilen die preuß. 
Unterthanen in ſeinen Schutz genommen. 


Miscellen 

* Berlin. — Nach dem hier erſcheſnenden Figaro 
trägt unſer Alexander v. Humboldt nicht weniger als 
19 Hüte, die aber unſichtbar ſind, nämlich die Doktor⸗ 
hüte, die ihm faſt von ſämmtlichen deutſchen Univerfi:d; 
ten überſandt wurden. — Meperbeer hat ſich ſeit eini⸗ 
ger Zeit von jeglichem öffentlichen Leben hier zurückge⸗ 
zegen und lebt ſogar getrennt von ſeiner Familie, um 
ungeſtört an einer neuen Oper arbeiten zu können, die 
wahrſcheinlich ſchon künftigen Winter zum erſtenmal in 
Paris aufgeführt werden wir. — Der Violiniſt 
Herr Vieuxumps iſt auf feiner Mückreiſe aus 
Petersburg, wo ihm der tuſſiſche Kaiſer zu feinem erſten 
Solo⸗Spleler ernannt hat, bier eingetroffen. Erwähn⸗ 
ter ausgezeichneter Künſtler will ſich jetzt über Frankfurt 
a. M. nach Brüſſel begeben. 

Münfter, 7. Mal. Die Auswanderung luſt 
ſcheint heut zu Tage auch in die Kinder zu fahren. 
Vor etwa 14 Tagen ſind 3 Knaben von hier in dem 
Alter von 13 und 14 Jahren zur größten Beſorgniß 
der Eltern zum Thore hinausgegangen und nicht wie: 
dergekommen. Erſt vorgeſterm haben letztere auf die ans 
geſtrengteſten Nachforschungen Kunde von den drei klei⸗ 
nen Abenteurern erhalten, und daß fie in Kurzem wie: 
der eintreffen würden. Man hat ſie nämlich in dem 
Augenblick, als fie auf ein Schiff, das in den Zuiderfee 
ſtach, treten wollten, ertoppt, und nun werden fie den 
Eltern aber unter Schutz und Geleit zurückgeführt. 

Leipzig. In einem Auflage, der durch mehrere 
Voigtländiſche Blätter geht, werden drei im Voigtlande 
vorkommende abergläubiſche Unſitten gerügt, das 
Andeennen. von Beſen, Schießen und Peitſchengeen al, 
womit man in der Walpurgisnacht vorzüglich auf den 
Dörfern die Hexen auszujagen ſuche; das Poltern am 
Vorabende vor Hochzeiten, und endlich das Schießen 
am Oſtermorgen, wodurch der „Pilmſchneider“ der zur 
Zeit der Ernte mit einer Sichel am Fuß den Leuten 
das Getreide wegſchneide und ſtehle, feine Gewalt vers 
lieren folle! 

Die Dorfzeitung bemerkt: Hiringsliebhaber werden 
vieſes Jahr 14 Tage ther glücklich werden. Bisher 
durften in Holland die Häringe nicht vor Johannis ge⸗ 
fangen werden. Da aber Alles vorwärts ſchreitet, ſo 
wollten auch die Hätinge und die Häringsfiſcher nicht 
zutüickbleiben, und die Holländer kamen daher immer 
zum Fiſchfang, wenn die Häringe ſchon von andern 
Fiſchern gefangen und eingeſalzen waren. Verſucheweiſe 
iſt daher auf 2 Jahre den Holländern auch gestattet 
worden, 14 Tage eber auszufahren. 

Hamburg, 9. Mal. — Die hleſige Thorſperre fol 
eine reine Einnahme von 80,000 Thlr. abwerfen 

London. Der, neulich vor Sir R. Ders Woh⸗ 
nung durch einen Handwerker erregte, Lärm hat ſich am 


Der Ruheſtörer, welcher dem Premiermini⸗ 
wollte, war — ein betrunkener Schneider 
gefelle, welcher ſich vor Gericht ſelbſt an jenem Tage 
unſianig betrunken“ geweſen, bezeichnete. Von den 
Aeußerungen, welche er bei der Verhaftung ausgeſtoßen 
habe, erklärte er, nichts zu wiſſen. Uebrigens fand man, 
ſtatt aller Mordwerkzeuge, nur Nähnadeln und Finger⸗ 
but bel ihm. Vor der Lärmſtene an dem Miniſterhotel 
war er mit einigen Irländern in Streit gerathen, weil 
dieſe Sie Robert wegen der Verhaftung ihres Lands; 
mannes O'Brien ſchmäheten, während er (der Schnei⸗ 
dergeſelle) den Miniſter „den größten Mann unferer 
Zeit“, „den wahren Volksfreund“ genannt und dabei fo 
oft diſſen Gefundgeit getrunken habe, daß feine Gimme 
geſchwunden ſeien. So habe er ſich denn vor Sir Ro⸗ 
berts Wohnung aufgeſtellt und ihn zu erschießen gedroht. 
Da welter. Nachforſcungen zu Gunſten des nur ſehr 
durſtigen Schneiders ausfielen, fo entließ ihn das Poli⸗ 
zeigericht, nachdem er für fein gutes Benehmen während 
der nächſten drei Monate eine perſönliche Bürgſchaſt 
von 40 Lſtr. und zwei andere Bürgſchaften von je 
20 Ltr. geftellt hatte. 

Der Bristol Mercury berichtet: Am 2. verkaufte 
ein Kerl, Namens Bowles, in einer Schenke zu Arbeidge 
feine Frau einem andern Manne für 5 Sh. und eine 
Gallon Bier. 

—— EEE 
ier f 
Nouvellen⸗ Courier. 


Tagesgeſchichte. y 
© Breslau, 12. Mat. — Der Weſtphäliſche Mer⸗ 
kur, der unferen Leſern durch feine, früher zuweilen mit⸗ 


aufgeklärt. 
ſter zu Leibe 


getheilten, Delikateſſen der guten Preſſe noch erinnerlich 


ſein wird, läßt ſich in ſeiner Nr. 107 in einem Schrei⸗ 
den d. d. Breslau, 28. April, gar abſonderliche Dinge 
über die hieſigen Chriſtkathouiken ſchreiben, deren Berich⸗ 
tigung nicht wohl beanſtandet werden kann, ſo ſehr wir 
auch ſonſt den guten Müaſterianern den Breslauer Kohl 
gönnen mögen. Zuerſt behauptet der Breslauer Berichts 
erſtatter, daß das Allg. Landrecht „von einer förmlichen 
Reception neuer Religiensgeſellſchaften überhaupt nichts 
wiſſe“. Dieſe Behauptung iſt eine irrthümliche, da . 
17 Tit. 11 Th. II. ausdrücklich ausſpricht: „die vom 
Staate ausdrücklich aufgenommenen Kirchengeſellſchaften 
haben die Rechte privilegirter Corporationen.“ Wenn 


nun dem Staate, wie ſich von ſelbſt verſteht, das Recht 


zuſtand, Kirchengeſellſchaften aufzunehmen, i. e. zu 
recipiren, fo iſt es ein Unſinn, behaupten zu wollen, daß 
der Staat, welcher die Geſetze giebt, mithin auch das 
Recht beſtimmt, in Zukunft das Recht, Kirchengeſell⸗ 
[haften zu reclpiren, das er früher beſeſſen, nicht mehr 
habe. Mit Bezug auf die chriſtkatholiſchen Gemeinden, 
ſo verlangen dieſe weiter nichts, als daß ihnen die, durch 
gefeglihe Kraft habende höchſte Beſtimmung garaniicte, 
freie Entwickelung nicht verkümmert werde. Daß dieſe 
Beſtimmung das faktiſche Beſtehen der chriſtkatholiſchen 
Gemeinden, mithin indirekt auch ihre Duldung vorläufig 
anerkannt, wollen wir wer aa 3 — 
Thatbeſtand ſpricht für 2 - er 
—— N daß die Ehriſtkatholiken 


§ 13. o. 
verpflichtet, ihren 
m Gehorſam gegen die Gefite, 
Staat und ſſittlich ‚gute Geſinnungen gegen ihre Mit 
bürger einjufläßen. * fragen wir, haben die 
Gemeinden 8 ri atholiken es an Ghrfurdt 
8 — se 2 Gehorſam gegen die 
Geſebe, an Tr Mita n den Staat fehlen laſſen, wo 
haben ſie ea 5 en unſſitlſche, ſchlechte Geſin⸗ 
nungen beam ir tbürger einzuflößen geſucht? Wir 
brauchen 1 R eiſt auf 6. 16 binzumeifen, welcher 
dahin 2 „daß Privatmeinungen einzelner Mitglieder 
un n nicht verwerflich machen, ſon⸗ 
nme ein. ganz einfach auf die allgemeine 
3 Ebeſſter hier ein Recht zur Entscheidung bat, 
ern — holicismus nicht im Sinftern ſchleicht, 
der Weſppel aller Augen offen da liegt! Aber 
5 . a. N 9 sn: we. 2” 
e Geſe 2 „Wit haben 

3 wie der Sectenſtifter Ronge im vorigen J ihre 
id nach der Pudlikation eines Verdotes gegen die 
auswärtige Abhallung des Gottesdienſtes gleichſam wie 
zum Hohne mit einem Extrazuge der Eiſenb ahn nach 
rieg gefahren iſt und dort den Gottesdienſt geleitet 
bat.“ Dieſe Expectoration iſt bodenlos. Einmal hat 
Ronge dem erwähnten Gottesdienſte in Brieg, welchen 
Theiner leitete, nur beigewohnt, zweitens iſt es den 
Predigern der chtiſtkatholiſchen Gemeinde zu Breslau 
worden, in ihren 


harmloser Weiſe noch don keiner Behörde verboten 


— 


— 166 — 


kurzen Diſtance nur durch ein fehr oſt malſges Hin⸗ und 
Herieiten geſchehen kaun. Es iſt dies nicht allein ſehr 
ſtörend für die Bewohner der angrenzenden Käufer, | 
ſendern auch gefahrbeingend, da der Verkehr in diefer 
Gegend ziemlich lebhaft fl, Manche Bereſter, vulgo 
Metknechte, laſſen es ſich ſogar angelegen fein, wenn fie 
ihren Pferden Bewegung machen müſſen — welche 
Beſchäſt ung ſchon am feüdeſten Morgen beginnt — 
ſo recht abſichtich die Vorüdergehenden zu beängftigen, 
abgeſehen davon, daß dieſe mindeſtens beftaubt oder auf 
andere Weiſe beſchmutzt werden. Es kommt auch vor, 
daß wanche Thiere ſich fo eigenwillig denehmen, gerade 
das Entgegengeſetzte zu thun von dem, was ihr Reit r 
verlangt, denſelben nolens volens abſetzen und das 
Weite oder auch nur das Nahe, iheen Stall, ſuchen, 
wobei es auf der Hand liegt, wie leicht der Erwachſene, 
geſchweige ein Kind, in die größte Gefahr gerathen 
kann. Es iſt alſo ein dringendes Bedürfniß, und Re⸗ 
ferent iſt überzeugt, daß ſehr Viele mit ihm gleiche Ge⸗ 
finnungen hegen, daß den Pferdehändlern Plätze außer 
halb der Stadt angewleſen werden, wo ſie, ſowohl 
für fi als ihre Mitbewohner ungeftörter, ihre Geſchäfte 


Filialen, zu denen Beſeg gehört, Gottesdienst zu hal⸗ 
ten. 2) „Wir haben gehört, wie derſelde Ronge eine 
namhafte Geloſtrafe dadurch verwirkt hat, daß er gegen 
ein ausdrückliches Regierungs⸗Verbet in Jerſchendorf 
Gottes ienſt gehalten.“ Ebenſo bodenles als die vorige 
Erpectoration. Nonze hat nicht mehr Gottesdienft in 
Jerſchendotf gehalten, ſondern nur auf Anſuchen der 
dortigen Gemeinde derſeiden einen eigenen Geiſtlichen 
gebracht, welcher ſeitdem in Jerſchendorf, Pieſchen und 
Neumarkt regelmäßig Gottes dienſt hält. 3) „Wir ba 
ben geſehen, wie derſelbe Ronge in neueſter Zeit nach 
den Orten Sprottau, Stabelwis und Trebnis Miſſions: 
teiſen gemacht bat, obwohl ibm dergleichen Reifen erſt 
vor Kutzem wieder auf das Gemeſſenſte unterfagt wor: 
den find,“ Unwahr. Ronge hat keinerlei Miſſions⸗ 
reiſen nach den genannten Orten gemacht, fondern in 
den Filialgemeinden Speottau, Liffe (im Stabelwitzer 
Schloßgarten), und Trebnitz Gottesdienst gehalten. Ein 

Verbot, in den Filialen Gettesdienſt zu halten, iſt nicht 
bekannt. 4) „Wir wiſſen, daß die Diſſidenten⸗Geiſt⸗ 
lichen in mehreren Fällen Ehen eingeſegnet, ohne daß 
das vorſchriſtsmäßlge dreimalige Aufgebot vorausgegan⸗ 


Letzte | Nachrichten. 


Berlin, 13. Mal. — Se. Majeſtät der König Ir 
ben Allergnädigſt geruht, dem Krankenwärter bel dem 
Kadettenhauſe zu Potsdam, Friedrich Riemann, d 
allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den bis he 
Oder⸗Landesgerichts⸗Nath, Grafen v. d. Schulenburg 
aus Bieslau, zum Geh. Odet⸗Tribunals⸗Math zu er, 
nennen; dem Odet⸗Landesgerichts⸗Rathe Heine in Arn“ 
berg den Charakter als Geh. Juſtizrath, desgl. den bel“ 
den Juſtiz⸗Kommiſſarten und Notarien Reinhard M 
Meſchede und Kreilmann in Ermwiite den Ebert 
als Juſtizräthe zu verleihen; den ſeitherigen Land roth 
des Kreiſes Johannisburg, im R.gierungs⸗Bezirk Gum 
binnen, Friedrich Adolph Müllner, zum Regierung“ 
Rath in Königsderg zu ernennen; dem Stadtrichtet 
Fröhlich zu Freiburg, dem Patrimonialrichter Heeg“ 
zu Langenbielau, den Juſtiz⸗Kommiſſarien und Notarien 
Hermanni zu Soeſt, Grimberg zu Bochum un 
Keck v. Schwarzbach zu Jauer den Charakter alt 


gen.“ Dieſes iſt eine völlig unwahre Behauptung, abmachen können. Juſtizrath; dem Stadtgerichts⸗Kanzlei⸗Direktor Schaf 
deten Beweis zu gewäftigen ift, ehe fie Glauben ver: der zu Breslau den Charakter als Kanzleirath; dem 
dient. 5) „Wir wiſſen, daß Ehen zwiſchen dem Ehe⸗ Juſtiz-Amtmann Hundt zu Medebach den Charaktet 


Breslau. — Vor einigen Tagen (f. Nr. 108 der 
Schleſ. 3.) haben wir witgelhellt, daß ſich am 7. d. 
M. ein junger unbekannter Mann am Weidendamm 
erſchoſſen habe. Gegenwärtig ſind ſeine Familien⸗ und 
ſonſtigen Verhältniſſe ermittelt worden. Er war der 
Sohn eines Hiefigen Bürgers, Oekonom, 21 Jahr alt, 
und bei ſeinen Aeltern wohnhaft. Die Urſachen, welche 
den jungen Mann zu der traurigen That veranlaßt 
haben, ſind zwar nicht genau zu ermitteln geweſen, alle 
Umſtände aber ſprechen dafür, daß er ſich das Leden 
genommen, um einer trüben Zukunft zu entgehen. Er 
litt nämlich feit längerer Zeit an kranken Augen, deren 
Licht ſehr getrübt war, fo daß er wegen dieſes Uebels 
nirgends ein Unterkommen finden kennte, und es ſcheint 
baß ihn Verzwelflung zu dem traurigen Entſchluß ge⸗ 
bracht hat, ſelbſt Hand an ſrin Leben zu legen. (Anz.) 


brecher und der Ehebrecherin eingeſegnet worden, ohne 
daß vorher eine Dispenſe erfolgt iſt.“ Unwahr bis zur 
Führung des Beweiſes. 6) „Wir wiſſen aus ganz zu: 
verlaßiger Quelle, daß ein Prädikant ſich nicht geſcheut, 
eine blutſchaͤnderiſche Ehe zwiſchen dem Stiefvater und 
der Stieftochter einzuſegnen.“ Indem wir die ge⸗ 
häſſige Inſinuation, die in den Worten: „ſich nicht 
geſcheut hat“, liegt, allen Ernſtes zurückweiſen, ge⸗ 
den wir zu, daß ein zu einer Unterſuchung Ver⸗ 
anlaſſung gebendes Factum der angeführten Art vor⸗ 
liegt. Es bann Übrigens verſichert werden, daß das 
getraute Paar den das Aufgebot vegiftrirenden Geiſt⸗ 
lichen, der übrigens als römiſcher Pfarrer der Seelſorge 
viele Jahre votgeſtanden hat, durch falſche Angaben und 
die beigebrachten Zeugniſſe getäuſcht hat, was um fo 
leichter geſchehen konnte, da die zu trauenden nicht von 
hier wären. Dem die Trauung nach dteimaligem Auf⸗ 
gebote vollziehenden Prediger kann höchſtens verargt wer⸗ 
den, daß er nicht ſelbſt ſämmtliche Zeugniſſe und Anga⸗ 
den nochmals prüfte, nachdem ſie bereits bei dem Auf: 
gebote beigebracht worden waren. 

Im Gegenthell haben wohl die chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinden den Beweis durch die That geliefert, daß fie 
ſich bei der Schwierigkeit — Lage und 8 
zwiſchen ‚und Nichtanerkennung, oh 
als duldet zu ſein, ſtets auf geſehlichem Boden 
bewegt, und ihre Mitglieder ſich als gute Staatsbürger 
und wahre Cheiſten bewährt haben. 


* Zur Ergänzung, des in Nr. 108 unſerer Zt. 
aufgenommenen Berichts über Bcandſtifter⸗Straſen 
(aus dem Bresl. An.) geht uns die Mittheilung zu: 
Daß allerdings noch in dieſem Jahrhundert, und zwar im 
Mai 1813, zufolge Allerhöchſte: Beſtätigung d. d. 
Dresden d. 26. April 1813 die Strafe des Feuertodes 


Oppeln. (Amtsbl.) Dem Schänker Glaß zu Zawisno, 
Roſenberger Kreises, iſt für die mit eigener Lebensge⸗ 
fahr bewirkte Rettung des Schuhmacherlehrlings Alexan⸗ 
der Wroblewski aus Praßka in Polen, vom Tode des 
Ertrinkens in der Pros na, eine Prämie bewilligt wor⸗ 
den. — Als Krris⸗Taratoren im Pleſſer Krelſe find bes 
ſtätiget worden: die Ritterguts⸗Beſiter Beyer auf Za⸗ 
wada, Lerch auf Mittel⸗Goldmannsdorf und der Guts⸗ 
pächter Dörrer in Orzeſche. — (Perſon A- Veränderungen 
im Bereich des Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerſchts zu 
Ratibor.) Ernannt: der Obet⸗Lanbes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Stöckel I., zum Ober⸗ Landes Gerichts ⸗Aſſeſſot; 
der Auscultator Swidom, zum Ober⸗ Kandes⸗Gerichts⸗ 
Referendarius; der Mechts⸗Candidat Menshauſen, zum 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator; der Rent⸗Amts. Execu⸗ 
tor Proskauer zu Kupp, interimiſtiſch als Gerichtsdiener 
und Gefängenmärter beim Land⸗Gericht zu Kupp. 
Verſetzt: der beim Ober⸗Kandes⸗Gericht zu Glogau ans 
geftellte Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗AAſſeſſoe Schultes zum 
Oberlandes⸗Gericht in Ratibor; der Auskultatot Ballu⸗ 
ſet, zum Ober⸗Landes⸗Gericht in Breslau; die Auscul⸗ 
tatoren Bräuner und Schmiedicke zu Breslau, zum 
Ober⸗Landes⸗Gericht in Ratibor. 


* Breslau, 12. Mat. — Wenn wir das Gute 
nur erſt erkannt haben, gehen wir auf der Bahn deſſel⸗ 
ben und taſch weiter, und wirken well es noch 
Tag iſt. Kaum noch haben die am hieſigen Orte ſich 
bildenden Spar⸗Vereine ihre Wickſamkeit begonnen, 
als heute Nachmittag um 4 Uhr ſich bereits det 
vierte derartige Verein in unſeter Stadt, unter Lel⸗ 
tung unſetes unermüdlichen Stadtraths Pulvermacher 
konſtitulrt hat. Das Nähere wird gewiß durch das 
Direktorium des Vereins verüffentlicht werden. Wir 
haben diefe Gelegenheit benutzen wollen, dieſe Spaar⸗ 
Veteine Überhaupt dringend allen denjenlzen zu empfeh⸗ 
len, denen die Noth ihrer armen Mitmenſchen am 
Hetzen liegt, und denen hier Gelegenheit geboten wird, 
indem fie ihren Anſchluß als Ehren⸗Mitgliedet be: 
werkſtelligen, wahrhafte und wirkfame Hilfe zu 
gewähren. Wir ſchließen, wie tie begonnen: „Laßt 
uns wirken, weil es Tag iſt.“ 8 


** Breslau, Mal. — Det Pfetdehandel ſoll, 
nach den Mittheflungen der Leute vom Fach, in frühe: 
rer Zeit eine nicht unbedeutende Stelle im Breslauer 
Oeſchaͤftsverkeht eingenommen haben, und wenn der⸗ 


Breslauer Getreidepreiſe vom 13, Mai. 


als Lande und Stadtgerichts⸗Rath, und dem Ober⸗Lan“ 
desgerichts ⸗Secrttair und Depoſital⸗Kaſſen⸗Mendanten 

ortmann zu Hamm den Charakter als Rechnung 
Rath zu verleihen. 5 

Bel der am 12ten fortgefegten Ziehung der Aten Klaſſe 
93ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der De Hauptg⸗winn 
von 100,000 Rthlr. auf Nr. 31,004 nach Breslan 
bei Schreiber; 1 Gewinn von 2000 Rthlr. auf NE 
36,229 in Berlin dei Burg; 40 Gewinne zu 1 
Reste. fielen auf Nr. 5683 7281 12291 14810 
15943 17570 18374 18446 19727 20705 23020 
25168 25633 26059 29110 32583 33900 33943 
35668 37714 42660 52112 52795 54124 85683 
58776 59309 59496 64042 64406 66428 67039 
68438 68598 68620 70552 72290 76042 77300 
und 81281 in Berlin bei Baller, bei Borchardt, ve 
Burg und Gmal bei Seeger, nach Barmen bei Holl“ 
ſchuher, Bresiau Amal bei Holſchau, bei Löwenſtein und 
Amal dei Schreiber, Brieg 2mal bei Böhm, Bromberg 
bei Schmuel, Köln bel Meimbold, Düſſeldorf bel Spab ) 
Eilenburg bel Kieſewetter, Elbing bei Silber, Halber“ 
Rabe bei Alexandes und bei Sußmann, Halle bei keh⸗ 


mann, Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg in Pr. od hi 
Friedmann und bel Hepgſter, Magdeburg Zmal 500 


Brauns und del Büchting, Minden bel Wolfere, Naum 7 
burg Amal bei Vogel, Nordhauſen bei Schlichtewes / 

Posen bei Bielefeld und nach Sagan Imal bei Wie 
ſenthal; 32 Gewinne zu 500 Mthlr, auf Nr. 3683 
4971 8013 10133 12636 15859 16295 18350 
18575 18911 23821 24888 27311 27717 34168 
34663 34814 37099 38826 42162 43021 81169 
53653 66510 64408 64555 67819 69939 70897 


71636 74964 und 76816 in Berlin bel Borchardt, 


bei Magdorf und mal bei Seeger, nach Bar 
men bei Holzſchuher, Breslau bel Gerſtenderg und 


} 


2mal bei Schreiber, Cöln bel Krauß und bei Reimbold, 


Danzig bei Rotzoll, Düffeldorf bel Spatz, Frankfurt vi 


Salzmann, Glogau bei Bamberger, Halle Amal vl 4 


4 
’ 


Lehmann, Königsberg in Pr. del Heygſter, Krakau bil 


Rehefeld, Llegnig mat bei Leitgebel, Magdeburg 
Brauns und bei Büchting, Minden bei Wolfets, Pr 
fen bei Bielefeld, Potsdam bei Hiller und nach Ste“ 
tin dei Rolin und bei Wilsnach; 44 Gewinne zu 2 
Rthir. auf Nr. 178 1846 19030 20693 22360 
26711 27978 31248 34496 35588 36199 


. 
* 


38067 39954 42850 44637 44927 4675 


elbe mit fo vielem Andern, durch die Zeitverhältniſſe Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sorte 
at, in den Hinteterund getrtten iſt, ſo wird er] Wehen, weißer . . 80 Ser, 7) Cor 55 Se. 47034 48601 40212 56354 50805 57873 89088 
a eg ve, e on elner Gee, en. d 5 88 = 86 7 Cesc 66677 60002 67091 60808 70148 7017 
mözuchg 4 hehe Miachen der Stalungen u fe w, Lee.. „ % „ „ 70026 70981 74325 77545 78924 78984 801 
nen und dultecht zu erhalten geſucht, wie dies die ſchö⸗] Hafer. 34 „ 3% „ 31 „ e071 80086 81877 und 83645 | 
Auswaßl im an Pferde darthun, weiche wir in veiher____ ĩꝗĩ§54,4ihe]344 — 2645. A 
und andern WU nen Hirſchel, Pokolhof, Waſſermann Actien⸗Gourſe. (Brem. 3.) Daß den Konferenzen, welche en Ah 
Die genannt in und außerhalb der Stadt finden. Breslau, 13. Mai zwischen den Abgeordneten der drei großen nordiſch ? 
alten Zeiten her Ba en werden namentlich ſchon von | Hperfäet. Lite. A. 4% p. C. 109% SO Prior. 100 Sr. Mächte über Mafregeln Ratıfanden, weiche gemein 
Stallungen, zur 1 der darſn enthaltenen großen dito litt. B. 4% p. C. 101% u J etw. bez. zur Aufrechthaltung der Ruhe in Polen zu erg 
well dieſe Lokalledten eng det Pferde benutzt, und 105%, bez. wären, eine vollſtändige Vereinbarung der Kabinette 


Breslau⸗Schweidnit⸗Freilburger 4% p. C. abgeſt. 
dito dit 90 Br. 


0 © 
See 

n. otr.⸗Stamm 
Sit hence (Gels Uh en) Zuſ.⸗Sch. v. G. 99 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. G. 91 ½ Br. 


nicht zu leugnen, daß gegen Frele führen. Es ift 
und Wallſtraße micht wehe zu den 
nen Ecken gehören und g 


J f., Sch. p. C. 00 Br. 


folgt iſt, udterliegt keinem Zweifel. Es wird ve 
man ſei über eine gleichmäßige Anwendung 
Vorbeugungsmitteln üdereingekommen, durch / 
zukünftige Komplotte verhindert werden ſollen, und 5 


% 
u 


4 
4 

7 
1 
1 


a 
viel näber gerückt find, es als ein gem der innern Stadt 
ee werden kann und von dar großer e 
ganz unftatthaft Inbibiet werden ſollte, daß di ade ale 
handler die Wallſtraße und den Weg zum 8 
dazu benützen, ihren Käufern die Pferde nach allen Me. 
geln det Kunſt vorreiten zu laſſen, welches auf der 


Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuf.⸗Sch. p. C. 100 % Br. 
Sede Sg gl. mr C. 80 ½% Br. 
Caſſel⸗xippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. K. 94 ½ bez 8 
Briedri Bin Nerhhahn Juf⸗ Sch. 5. G. 86% 


ſich über den Grundſatz verſtandigt, daß Gr 1 
welche die Ruht der drei Monarchien bedrohen, 5 
mit Uebereinſtimmung abgewendet werden müßten 
Daß Krakau nicht gethellt wird, ſcheint aue ne Ph a 
fen verhindert zu daben, in allem Üedeigen hat es s 
jedoch willfährig gezeigt. 


bez. Ende 


— — 
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Von der Badischen Bergfirafie, 7. Mai, 
(F. J.) Die erſte deutſchkatholiſche ade welche ſich 
in unſerer Gegend auf dem Lande bilder, iſt in dem 
nahe bei Heidelberg gelegenen Ziegelpaufen. Als elne 
der Haupturſachen der Eniſtehung dieſer Gemeinde wer⸗ 
den die ultramontaniſchen Beſtrebungen des dortigen ka⸗ 
tdoliſchen Geiſtlichen angegeben. Uebrigens wird man 
nicht leicht einen Ort in unſerm Großherzogthum fin⸗ 
den, im welchem die Bürger früher friedlicher mit ein 
ander gelebt, und jttt herrſcht in Ziegelbauſen ſtatt def: 


bel über 200 Todte und eine noch 
Verwundeten. Was im Lager Pr er an Aa 
beutet, 4000 Schafe, 100 Schſen u. f w. Die Fran- 
zoſen hatten 7 Todte und 60 Verwundete, unter Letz⸗ 
teten 4 Oſſiziere. Der Kampf hatte bei dem 
ſtamme der Amuſcha ſtatt. — Nach den neueſten 
Nachrichten aus Marokko hat der Kaifer Mulep Abd⸗ 
el⸗Rhaman alsbald nach der Müdkehe feines Botſchaf⸗ 
ters, Ben maul sus ee, Tee 2 um 
ine Reſide arokto aufzuſchlage en 0 
fen Zwietracht. In Folge derſelden iſt es ſchon zu bes * ſich ‚me ge um ihm über feine Oman 
deutenden Schlägereien gekommen, in welchen Mehrere nach Frankreich Bericht zu erſtatten. 
ſchwer 1 se fo daß amtliche Unterſuchun⸗ Dem Commerce zufolge foll unter Lecomtes Papies 
gen bereits eingeleitet find. ten eine Art von Tiſt ment gefunden worden fein, wo⸗ 
München, 4 Mal. (Elder. 3.) Was geſtern rin er im 5 fei im Begriffe „eine 
noch als bloßes Gerücht bezeichnet wurde, kann heute] Pflicht zu erfüllen“; dieſer Ausdtuck ſoll die Unter⸗ 
nicht mehr in Aberde geſtelt weiden. Bel dem Strafen ſuchungs Gommiſſſon veranlaßt haben, hinter Lecowtes 
auflauf in Augsburg nicht nur haben Soldaten der bors | Verbrechen eine politiſche Uiſache zu ſuchen. 
tigen Garniſon den Hauptimpuls gegeben, ſondern in] Ein englisches Journal behauptet, Matſchall Bus 
Dillingen haben fie großen Unfug ganz allein getrieben, | geaud habe die Inſttuction * 4 — uesclai 
und nur mühſam fol es endlich den Dffisteren gelungen | lungen mit Abd⸗el⸗Kader anzuknüpfen und zu dieſem 
‚fein, die Tumultuanten in ihre Kaſernen zutückzubrin⸗] Behufe ſel die Vermittelung des Kaſes von Marocco 
gen. Aehnliches, jedoch weniger beſtätigt, wird aus nachgeſucht worden. 5 
Landshut und Ingoiſtadt berichtet. In Augsburg ſind! Durch eine kgl. Verord. v. 4. Mai wird eine Zäh> 
es vierzehn Brauhäuser, die von dem ziemlich geordneten lung der Bevölkerung des Königreichs im baufe d. J. 
und jedenfalls plangemäß geführten Haufen heimgeſucht, angeordnet. Nach einem Cirkulare des Min. d. 3 
und durchſchnittlich fo arg heimgefucht worden find, daß | an die Präfekie muß die Zählung. welche durch die Mais 
der Giſammtſchade hoch in die Tauſende gehen mag. tes zu bewerkſtelligen iſt, auf allen Punkten bis zum 
Wien, 8. Mai, (D. A. 3.) Die Reglerung hat Schluſſe Zuni’s beendet und die Zählunge⸗Tabellen der 
ein Ciiculat veröffentlicht, wodurch verfügt wird, daß verſchledenen Departements dis ſpäteſtens den 18. Aug. 
Privatperfonen, welche ſich fogenannte außer Handel] dem Ministerium d. Inn. übermacht ſein. 
geſetzte Waaren kommen laſſen, in der Quantität der⸗] Es find weitere Nachrichten aus Haiti vom 27ſten 
felben an keine beſchränkende Beſtimmung mehr gebun« | eingetroffen, welche manches Neue von Intereſſe melden 
den fein ſollen. Bis jetzt durſte der Werth dieſer Waa⸗ und die günſtige Meinung von dem Präſidenten Gene⸗ 
ren nicht über 200 Fl. betragen. oe Richer 1 Der 12. März war der für die 
22 enze, 4. Mai. Eidesleiſtung deſſelben feftgefegte Tag. Dieſelbe geſchah 
3 ee 1 jegt durch 8 Abe Verfammiung des Volks und der Trup⸗ 
Thatſachen ergiedt, in Wien wegen des Okeretes gegen Du er 01 Ara „Die Brigade: General 
die Deusfcpkatpoliten Vorfelungen erbeten Laffen, auf Nach derſalden wendete ſig Präfidenten eine Bee ab. 
orden iſt, „ j 
welche hier die Beſtimmung aufgehoben worden iſt, daß tion von 1816 in & re ns 
die Religion im den Päffen der Deifenden angegeben ein | Aa erfäet in Dur Kann Sand, Daltend, finen 
möffe, Alein zu einem Weiteren hat man ih an der an Vole und Armee mit fel ei mus ee 
Donau nicht verſtehen wollen, und auch dieſe Modificar Mitbürger, bei den Manen Petion’s und Gerti 
tion iſt nur erfolgt, um nicht den lebhaften Handelsver⸗ ſchwoͤre ich, dieſe Conſtitution mit Gefahr meines Lebens 
kehr, der längs der erzgebirg ⸗ und beſonders lauſitz⸗böh⸗ zu vertheidigen, ich ſchwöre es. Seine große Ges 
miſchen Gränze deſteht, allzu ſehr zu verlegen. Atußerſt müͤthserregung beim Ausſprechen dieser Worte w d all⸗ 
ſcharf ſind dermalen die Beamten an der gg gemein bemerkt. Volk und Armee antworteten wit den 
Mauth, und zumal Bücher und Zeitungen find kae degelſternden Rufen: „Es iede der Präfident Richert 
Rand ihrer eifrigſten Nachfrage und Nachſuchung. Wir Es lebe der Wiederherſteller der Conſtitution! Es lebe 
willen deen Umßanb--bei rate der fhönen Jahrg, zie Gungitusion von Hatt Es , it. dena u 
Er alen Keifenden in die, böpmsifchen Bader biermie ur Glisbet vor dem Gesel Ge leben die dran und 
Kenntniß geben; denn gewiffen Schriften politiſchen und beit, Einigkeit und Beübderlichkkit!“ — 83 
kichuchen Inpaltes wird Koh der Kitbteige Paffeihein | ſatoen der National- Garde begab ſich ar i : 
„für eigene Lecture“ nicht mehr bewilligt. Daß eine ſammtung in feieriichem Bugs ech er 
ſolche Strenge die Begierde nach der verbotenen Flucht en Kirche, wo das Tedeum abgeſungen wurde. Die 
aun unt uud der Künne Dan Dabei KT essen mache dem Cs-Prafenten Pierrot nach 
nem ähnlichen Umfange, wie der von Die Bucht d. dem Cap das Dekret feiner Abſetzung zu üderbringen 
betrieben wird, iſt die natürliche Felge. ihren Fr betten, waren nach Port au Prince zjurädyefommen. - 
lungen der lächſiſchen Gränzſtädte N 8 Sie waren nur eine Stunde im Gap gidllben und den 
fag nach Böhmen. — Die flow faltet neuerdings eine dem abgeſetzten Präfiventen auf eine brutale und une 
deren Spitze Graf Thun ſteht, en Regt e würdige Weiſe empfangen worden. Erſt am Abend des 
verftäste Taugt, während DE dee Dar beats 24 hen hatte Pierot abuebankt ang kein. Banbpaus 
e e — 5 ſich zuruͤckgezogen uch i a U der 25 
in den Weg letzt und ganz Defender die Togrepuſſe mit Samidun en un 0 8 — 2 12 
unter Cchioh und Gitgel ile, Jemen e bobmichen bat, Geber Boro, Wen mit Sein . 
Sprachumteiede — denn jo muß man ſie ihrer politis Gmecabk 4 4 2 a re Ptäſidenten zum 
ſchen Awecke halber ne nen — eine befremdliche Scho⸗General⸗Komman 2öftın M. dlichen Departements er⸗ 
nung und Nachſcht. IA es da zu verwundern, wenn ug an e en Can , e Eäpite bes 
o übe vorkemmen, wie auf dem letz⸗ drchtlicher Steeitkealte im Gap eingerdckt und hatte den 
5 Böhme in Pe mo dae daauſe Eileen | National-Pata 27 7 2 an der Abfiht getom⸗ 
8 en, die Präſidentſchaft des erals Richer und di 
felerlich in Bann gethan wurde, der Doppeladler — Gonflitution auszutufen. Unter de ee 
mum wußte niche, wie — ain negant zu Boden ſiel batte grole B.aſocgniß gehertſcht, 5 tag e 
und an feiner, Stelle der czechiſche en erſchien ? geplündert und ermordet zu werden, und 55 
Paris, 8. Mai. — Die Deputirten⸗Kammer 


ö unter übnen hatten ſich aus der Juſel geflüchtet, Doch 
unterbrach geſtern die Diskuſſion des Gefeg: Entwurfs | (einen dieſe Beſorgniſſe ohne Grund geweſen zu fein, 
über die Eifendahn von St. Diner nach Grap und] Meubreifach. (Oberth. 3.) Zwischen der Ars 
begann die Berathung des Geſetz⸗Entwurſs in 8293 

auf die Centtalbahnen. Dieſer wurde heute mit 


tillerie und det Infanterie von der ie Garniſon 
at ſich cine klägliche eiſerſucht ehbal Am — 
Stimmen gegen 6 genehmigt und hierauf die Erörte⸗ 
rung des erſteren wieder aufgenommen. 


Teitage iſt es unter den Soldaten f 
h beider Waffengat⸗ 
ungen zu. ermfpaften Händeln gekommen; . 8 
Bei ſehr wenig bannen area erfuhr die Rente: — 8 man hat fa auf den Straßen 
notirung nur geringe Variation, 8 * Kampf hat nicht eher aufgehört, bis 
Man hat aus zuverläſſiger Qualle erfahren, daß die] 6 oder 8 Mann ſchwer 8 oe a Auf⸗ 
Königin Victoria im laufenden Jahe nicht nach Paris g 
kommen wird. Die treffende Entscheidung it er in 


litten Sonntage und mit den⸗ 
den letzten Tagen am Tullerienhof bekannt geworden. Madrid, 2, ge Journale, ohne 
Die neueſten Berichte aus Algier find vom 30ſten Unterſchied der politiſchen Meinung, ſtimmen in der 
April. Matſchall Bugeaud meldet, daß General Zufluf | dringenden Aufforderung an die Regierung überein, mit 
am 22. April dei Gharza eine Abtheilung der Oulad⸗] Milde gegen die gefangenen galiciſchen Inſurgenten zu 
Nails erreicht hatte, in deren Mitte ſich Abd⸗el⸗ Kader verfahren. Die Regierung hat dieſem allgemeinen 
befand. Bel Annäherung der franzöſiſchen 3 Wonſche entf rochen. Die offizielle Zeitung veröſfent⸗ 
zerſtreuten ſich die Araber; Abd⸗el⸗Kader if} abermals licht eine k. erordnung, durch welcht alle Perſonen, 
glücklich entkommen. 5 


8 2 die an de ! 1 a 
(A. Pr. 3.) Wie haben nunmehr aus Algier ge⸗ mit fade e e eee 


doch mit A ü . 
nauere Nachricht von dem glücklichen Handſtreiche, den ubnabme der Haupt⸗Arführer, amneſtit werder 


Die Es i „ Gad. s 
der Dbriß»Bieusenant Dumentet am 12, April Mer | maliger Yeifhent ber Joni ner Bled, dn Pe 


gens in der Subbivifiom Getif ausgefübet hat, indem Haupt — 4 in der 
er das Yan des Scheriſs Si Mohammed Ben Abs nn Ra ee von . ch 1 . 
dallah überfiel und wegnahm. Die Kabplen hatten da⸗ einem falſchen Namen hier angekommen. - 


& J.) Wie es heißt, hat am Sten d. eine Deputa⸗ 
von Gemeinde⸗Aelteſten der hieſigen deutſch⸗ kathol. 
er Sr, Maj. auf Sansſouci eine Im mediat⸗ 
"gabe wegen endlicher Ueberlaſſung elner Kirche übers 
m und ift man eines erfreulichen Allerhöchſten Ber 
eides um fo eher gewärtig, als es ſich beſtätigt, daß 
duc der Magiſtrat unſerer Stadt ſich neuerdings wieder 
dieſer Angelegenheit dringend verwendet hat. Auch 
man wiſſen, daß der Oberpraͤſident von Meding, 
4 betsantlich die ganze Angelegenheit bisher in Hän⸗ 
? batte vor kurzem einen den Deutſch⸗ Katholiken ſehr 
kaaf gen Bericht an das Staats⸗Miniſterium erſtattet 
lugleich bemerkt habe, daß er für feine Perſon nicht 
dne im Stande ſel, die dringenden Anforderungen der 
verneinend von der Hand zu weiſen. 


Dresden, 6. Mal. Wenig erfreulich iſt die That⸗ 

ich, daß die Anhänger des othodoxen Lutheranismus 

in der Stadt Dresden als auch im ganzen 

ade Unterschriften zu einer Petltion an die Staats: 

ug ſammeln, deren Petitum dahin geht: „Man 

de den Deutſchkatholiken die eingträumten Kirchen 

nehmen, da dieſe durch den deutſchkatholiſchen 
een geſchaͤndet oder entheiligt würden! 


m ibzig, 10, Mal. (D. A. 3.) Ein dem Reſtren⸗ 
4 kannter, ſehr glaubwürdiger Mann kam von einer 
m k nach Teplitz und Umgegend kürzlich durch Leipzig 
erzählte als eine Thatſache, von welcher er auf das 
ral. unterrichtet war, daß die proteſtantiſchen 
0 leber in Teplig und Tetſchen in Böhmen 
h dier Behörde um die Erlaubniß nachgeſucht haben, 
10 2 dieſer Ortſchaften eine evangeliſche Gemeinde 
uf aus ihren eignen Mitten ein Bethaus (pro: 
intiſche Kirchen dürfen in Böhmen nicht eriſtiren) bauen 
einen Geiſtlichen anſtellen und beſolden zu dürfen, 
d dae nächſte tvangel, Bethaus und der Wohnst 
8 Giſtlichen zu Hader bel Auſcha, acht Stun⸗ 
von Kei entfernt liege und wegen dieſer zu gro⸗ 
Entfernung das Bedurfniß geiſtlichen Zuſpruchs in 
* vielen Lebensverhäggniffen unbefriebigt bleiben möüffe. 
ut motivirten Geſuche hat die empetente Behörde 
% Ratıpaf zurückgewieſen, und die Bittſteller fühlen 
ut ſehr schmerzlich berührt, um fo mehr, da fie 
* aut neus Stkte zu bilden beabſichtigen, fondern 
N geſetzlich geduldeten Confeſſion beharren wollen. 
i ſich mit Recht darüber, daß die Behörde 
Na Mückſicht auf die befonderen Verhältniſſe des 
9 elt Teplitz genommen hat, wo alljährlich ſehr viel 
—— aus Preußen und Sachſen ſich 
bah, unter denen doch wohl mancher körperlich Lei⸗ 
d bas Bedürfniß fühlt, feinen Gott auf feine Weiſe um 
ang feines ſchmerzhaften Zuſtandes anzurufen oder für 
buen Geneſung zu danken. Die Zurückweiſung des 
da Wine der proteſtantiſchen Einwohner von 
dug Died jedenfalls einen hoͤchſt unangenehmen Ein⸗ 
dan 8 die proteſtantiſchen Badegäſte machen, und 
‘an, * daß dieſer Beweis von unfteundlicher 
"ie Un ſiokeit der Behörden gegen treue, unbefchol: 
In Wee n und gegen proteſtantiſche Gäſte bie 
Badeorts vermindern könne. 


e 
Ki, Jar; 6. Mal. (Fr. J.) Geſtern waren «6 
fan Vo daß der verewigte Großherzog Karl Auguſt 
dar ag dert aus freiem hochherzigen Antriebe die Ver: 
Ron, dan bäder hat. In dirfer ganzen langen Zeit 
Waben Sc Diemals an die hohe Bedentiing, an das 
Lance dieſes Tages gedacht. Dieſe merkwüͤr⸗ 
Ültiykeig für daterländiſche Zuſtände war 
. bnd ein Charakterzug des deutſchen Volkes, 
bier u wa, es dier in ſehr auff alender Weife ber 
dat . Nur ſeit einem Jahre etſt giebt ſich 
ſich mant R, ein reges pol tiſches Leben kund, 
lungen — und feſter feine Wurzeln ſchlͤͤgt und 
lachen diode „ Stiade verbreitet. Ja dieſer Entwide: 
Male dag — Weimaraner iſt auch der Grund zu 
bas Cantet Jahren geſtern hier zum erſten 

nsfeſt begangen wurde. 


” 


Liſſabon, 29, April. (D. A. 3.) Der -preußls 
ſche Geſandte Graf v. Raczpnski hat ein werthvolles 
Werk: „Les arts en Portugal‘ herausgegeben, — 
Der Patriarch fol der Herzogin von Palmella, der vers 
wiltweten Gräfin de Ribeira grande und ſonſtigen alten 
und jungen adeligen Damen erlaubt haben, ſogenannte 
Bekehrungen zur katholiſchen Kirche mit Geld zu 24,000 
Reis (40 Tylt.) pr. Kopf zu honoriren. In Felge Mel 
fen ließ ein armer proteſtantiſcher Herumtkelber fünf 
Kinder, die noch nicht getauft waren, auf eins 
mal in den Schooß der e ee 
Kirche aufnehmen, was dem Vater en Reis 
(200 Thlr.) einbrachte, und jo lange dieſe Summe aus: 
veicht, wird. er des füßen Weines: voll fein. Dies ſcheint 
eine Wiederholung der alten Farce zu Zelten der Köni⸗ 
gin Donna Maria I., welche auch Geld für Bekehrungen 
gab, weß hald ſich die engliſchen Matroſen in Menge 
wieder taufen ließen. Es begab ſich indeſſen damals, 
daß die Proſelyten mehr als einmal kamen; aber wenn 
«6 erkannt wurde, fo entſchuldigte ſich poor Jack ba: 
mit, daß mehremale beſſer wärt, als einmal. Es ift 
übrigens in neuern Zeiten in der proteſtantiſchen Kapelle 
hierſelbſt vorgekommen, daß Kinder bereits zu Fuße den 
weiten Weg zur Taufe in die Kapelle machten, auch 
daß Männer von circa 30 Jahren zum erſten Male 
communſcirten. 

London, 8. Mai. — Die Verhandlungen der 
geſtrigen Parlaments⸗Sitzungen boten nichts bemerkens⸗ 
werthes und betrafen nur Gegenſtände von lokalem In⸗ 
tereſſe. Eine Motion des Herrn Watſon in Betreff 
der Regulirung gewiſſer Gerichtskoſten ward verworfen. 

Der Friedensvertrag mit den Seiehs hat bereits zu 
Zeitungs⸗Erörterungen Anlaß gegeben. Einige Zeitun⸗ 
gen find offen genug, einzugeſtehen, daß man in den 
Friedensbedingungen keine Spur der bisher fo ſehr ge: 
rühmten „Mäßigung“ finden könne. Hr. Roebuck 
meinte im Unterhaufe, wenn man das Pendſchäb in 
Beſitz nehmen wolle, ſo ſolle man es auf einmal thun, 
und ſich nicht hinter einem eingebornen Schattenfürſten 
verſtecken. x 

Von der Limmat, 6. Mai. (Fr. J.) Die 
Maſwahlen für die Integralerneuerung des großen Ra⸗ 
thes im Kanton Zürich ſind nun vorüber. Das Reſul⸗ 
tat iſt ſo ausgefallen, wie es vorauszuſehen war. Troß 
der Auffriſchung der alten Rohmer'ſchen Gaukeleien in 
den Organen des Dr. Bluntſchli, hat die September⸗ 
(eonſervative) Partei ihren Boden faſt ganz verloren. 
Von 204 Wahlen hat ſie nur etwa 40 gemacht — 
%, während die ubrigen %, den Liberalen zugefallen 

— In Bezug auf die Eidgenoſſenſchaft iſt es 
endlich Zeit, daß den ſchmählichen Umtrieben dir Je: 
fuiten ein Ende gemacht und der Orden ernſtlich in 
Angriff genommen werde; ebenfo, daß das bundeswidrige 
Separatbündniß der 7 katholiſchen Stände aufgelöſt 


— 1018 — 


und in der Regierung von Zürich auf ein troſtloſes und 


wahrhaft lächerliches Vermitteln zwiſchen der Jeſulten⸗ 


Partei und ihren Gegnern verlegt, wodei natürlich die 
erſtere ihre Colonnen immer weiter vorwärts ſchob. 
Das regenerirte Bern und die andern liberalen Stände 


‚find zu jeder bundesgemäßen Maßregel gegen dieſes 


anarchiſche Jeſuitentreiden bereit, Auf Zürich wird «6 
nun ankommen, ob dieſer klägliche Zuſtand, der die an⸗ 


dern gebildeten Völker mit Ekel erfüllt, fortdauern oder 


die Schweiz die alte Achtung wledergewinnen foll, — 
Im Kanton Solothurn find die Großrathswahlen 
gleichfalls in der großen Majorität liberal ausgefallen. 
Durch Betvereine, Wallfahrten, Prozeſſſonen u. dergl. 
ſuchte die Jeſulten⸗ Partei Monate hindurch auf die 
Mais: Wahlen einzuwirken; die Volks ⸗Verſammlung in 
Dornachbrugg war beſtimmt, einen Putſch einzuleiten. 
Indeſſen blſeb das Alles ohne Erfolg durch die kluge 
Leitung des Reglerungs⸗Präſidenten Munzinger. Wären 
die Wahlen ultramontan ausgefallen, fo würde wahr⸗ 
ſcheinlich ein entſcheidender Schritt gegen den Kanton 
Aargau erfolgt fein. Aus guter Quelle weiß ich, daß 
der Nuntius ein päpſtliches Interdict gegen dieſen Kan⸗ 
ton in Händen hat. Es ſoll dies natürlich das Mittel 
ſein, dort die liberale Regierung zu ſtürzen, dann die 
Klöſter wieder herzuſtellen und die Jeſuiten einzuführen. 
Wann und ob der Nuntius dieſe mittelalterliche Waffe 
abſchießen wird, muß die Zukunft lehren. 

Athen, 25. April. (A. Pr. 3.) Geſtern Abend fand 
im Pirdeus eine tragi⸗komiſche Scene ſtatt. Die Zög⸗ 
linge der dortigen Militaſe Schule rebellitten förwlich 
und zwangen den Vorſteher der Anſtalt, Oberſt Karadia, 
ſich in ſeiner Wohnung zu verſchanzen, indem die Kinder 
ihn dort blokirt hielten. Alsdann wurden ihre beiden 
Apfündigen Uebungskanonen aufgefahren und ſcharf ge⸗ 
laden. Die Pforten der Anſtalt wurden geſchloſſen, 
und fo bivouskirten dieſe jungen Helden im Hofe. 
Mehrere Schüſſe wurden gegen die Fenſtern des 
Kommandanten gerſchtet, und deſſen Frau (die frühere, 
durch ihre Schönheit berühmte Hof⸗Dame der 
Königin, geb. Botzaris, Tochter des Generals Marco 
Bogaris) wäre faſt ein Opfer dieſes Kinderkrieges ge⸗ 
worden. Die Flintenſchüſſe wurden in der Stille der 
Nacht ganz deutlich gehört, und ein Detaſchement Ka⸗ 
vallerle riet hinunter, um zu ſehen, was vorgehe. Heute 
früh weigerten ſich die jungen Aufrährer ſich zu ergeben, 
dis der Kriegeminifter, General Tzavellas, ankam, dem 


ſie gleich die Thore öffneten. Als Grund zu dieſer Res 


bellion wurde die ſchlechte Koſt angegeben. Der Min ſter 


hat indeß eine Kommiſſion ernannt, um ihre Beſchwerden 


zu unterſuchen, und es ſteht zu erwarten, daß, da man 


die Auftüͤhrer nicht vor ein Krſegsgericht ſtellen kann, 
man ſie tüchtig züchtigen laſſen wird, um ihnen die 


Subordination beſſer einzuprägen. 


32323 


Grosser Erdglobus. Zwölf Zoll Rhe 
9 entworfen von Eduard Selss. 


und Stundenring. 
Hinsichts der artistiseh 


Beschaffenheit von solcher Deutlichkeit, wie diese in solchem Maastabe wohl 9 6 d 
‘ “räume ist mit einer überraschenden Treue wiedergegeben, und ohne die Uebersicht des Ganzen zu stören, ist eine grosse Menge geographischer Details ( 


die Höhe der 1 Berge und Gebirge in Zahlen, die Meeresströmungen, 
Globus entspricht in hohem Grade und in jeder Beziehung den gege 


Sechs Zoll im Durchmesser. 


dieser 
rüglobus. 


denring, Quadrant und Kompas. 


Erdglobus. Vier Zoll im Dure 


Auf elegantem Gestell mit Horizont, 


serte Auflage. 


Der Herausgeber hat mit Glück den Fehler der meisten. bisher erschienene! Ken a ; | 
störender Einzelnheiten, zu vermeiden gewusst, und hat hauptsächlich auf eine übersichtliche Darstellung des physikalischen Theils sein Augenmerk 3 eite 
we 


II im Durchmesser, entworfen von demselben. 
Ausgabe No. III. in einem Kistehen, auf Gestell ohne Horizont und Meridian 1. 
(Mit einer Zugabe: Uebersicht des Wissenswürdigsten aus der Geographie.) 


Schulglobus.: 
verbesserte Auflage. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau ist erschienen: | 


Staats wissenschaft. 
Geschichts- pbilosophisch begründet. 


W Johann Schön, 
Doktor der Philosophie und der Rechte, ordentlichem Professor der Staats- 


wissenschaften an der königlichen Universität in Breslau. 
Zweite, durchaus umgearbeitete Auflage. — 


Die 


il und 292 Seiten. gr. 8vo. Preis 


in is kelehrtes die erste Auflage dieses Werks dem bei seinem Erscheinen 

f „Welt noch wenig gekannten Verfasser ungetheilte Anerken- 
Geisteg und seiner gelehrten Forschungen auf dem be- gr. 8. 
Wissens verschafft hat, so darf die Verlagshaudlung 


nung seines rüstigen 
treffenden Gebiete des 
mit vollem Vertrauen 


.. de n Druck be 
i ite vollständig var ck besorgt wurde 
3 r York en war, einer noch erhöhteren Theilnahme ! 


sich zu erfreuen haben werde, 1 
storbenen geistreichen Verfasser die 
dass das alte Buch durch Berichtigu 
rung des Zweideutigen, durch Ausführung 
und durch Hinzufügung des Neugelernten in ei 
den sei, \ 


en Ausführung ist dieser Globus mit Recht ein Kuns 


Drei und einen halben Zo 


ie Verlagshandlung glaubt mit dem ver-ji 
Veberzeugung aussprechen zu dürfen, d 
des erkannten Irrigen, durch Erläute- 


Erd-Globen von Eduard Selss. 


Vorräthig in der Buchhandlung von Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer Strasse No. 47: 
in. im Durchmesser. Nach den neuesten und besten Quelle 


Auf elegantem Gestell mit vergoldeten Säulen, mit Horizont, 


1842, 
1 Rehlr. 15 Sgr. 


b 2 Was an dem Werke ſelbſt iſt, das weiß das betreffende Publikum bereits. 
noch vom Verf. gelb A dass diese zweite Auflage, deren erste Hälfte rufen uns hinſichtlich feines Werthes auf die darüber erſchienenen Kritiken, können un 16 
1 


werde. Bisher haben ſich dle Liberalen im großen Rath | Faſt unfere ganze hohe Diplomatie verläßt uns i 


den Sommer; der Baron von Prokeſch geht in 14 
gen auf Urlaub nach Wien, der Freiherr von We 
mit dem nächſten Dampfſchiffe nach Berlin; es bleiben 
nur die Repräſentanten der drei Schutzmächte — 
land, Frankreich und Rußland. } 
.... FRI BER AU 

Berlin. Es hält hier jetzt ſchwer, die KM 
zeſſtion zur Errichtung neuer Bier⸗Lokale zu erl 
weil in vielen derſelben ſeit Kurzem großer Unfug 9 
trieben wird, der auf einmal zu ſteuern die Sitten 
Polizei nicht im Stande fein fol, — Der Heraue 
des „Volksvertreter“, Herr Held, macht im Mol⸗ f 
Seite 70 unter anderm folgende Bemerkung: „ar 
Frömmigkeit det Zeit hat ſich jetzt ſelbſt der Berl 
Lrierkaſtenmänner bemädtigt, oder — es müſſen 
flucht pfiffige Kerle fein. So viel iſt gewiß; wie I 
fonft in den neueſten Volksliedern, Opernmelodien En 
Strauß'ſchen Walzer ſpekulirten: fo machen fie es it 
in Chorälen.“ Erwähnte Monatsſchrift erſcheint hi 
bei Reichardt und hat ein großes Leſepublikum. 

Weimar, 8. Mai. Jüngſthin wurden in eine 
der vor’ der Stadt gelegenen Steinbrüche, die jetzt zu, 
Eiſenbahnbau ſehr ausgebeutet werden, ſchöne fort 
Ueberreſte eines Mammuths gefunden. Der Erbgee 
herzog, dem davon Kunde geworden, beſah ſich ſofort 
Fund und acquiriete ihn, worauf folder bis auf W 
teres in das Erdgeſchoß des Thurmes der hieſigen 55 
bliothek transportirt worden iſt. 

Bad Homburg, 8. Mal. — Am Rheine rel. 
ſich jetzt ein literariſcher Betrüger umher, der ſich fi 
den Dr. Schuſelka ausgiebt, welcher Letztere, wit nr 
genau wiſſen, noch immer in Hamburg verweilt. Jeu 
Betrüger war um die Mitte vorigen Monats in Kobin 
und wollte von da nach Mainz, wo er mit dem 
drucker Wirth ein literariſches Unternehmen vorzuhebe⸗ 
behauptete. a 


Berlin, 12. Mai. — In Staatspapieren und Eiſen Pf) 
Actien ging auch heute nur ſehr wenig am; die Courſe 
ren im Allgemeinen matter und von einigen etwas niedrig 
Breslau⸗Freiburg 4% p. C. 106% Br. 

Gloggnitz 4% p. E. 144 Br. 
Nieder⸗Schlef. 4% p. C. 67, u. % bez. 
Niederſchl. Prior. 4% p. C. 97 ½ Br. 
Nordbahn (K. F.) 4% p. C. 200 Gid. 
Oberſchl. Lite, A. 4% p. C. 110%, u. 111 bez. u. GP 
dito Litt. B. 4% p. C. 102%, Br. 
Wilh.⸗Bahn 4% p. C. 91 Br. 
Berlin⸗Hamb. 4% p. C. 102 bez. u. Br. 
. 6. 90 nn: Br, A 
* u. N 
Mall.⸗Venedig 4 en C. 124% . % % bei. 
Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% p. C. 86%, Br. % Gld. 
Poſen⸗Stargard 4% p. C. 93 Br. j 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% PIE. 100%, Br. 
Ungar. Central 4% p. C. 105 ½ bez. 1 


* 


metallnem Meri 
18 Rib, 


twerk zu nennen. Er giebt ein Bild der Erdoberfläche und ihrer physikali Erde 
h nicht erreicht wurde, Die eigenthümliche Physiognomie der einzelnen auch 


— 


die wichtigsten Entdeckungsreisen) mit der grössten Genauigkeit eingetragen 
nwärtigen Anforderungen der Wissenschaft. er x 8 


PP ! 
Auf elegantem Gestell mit Horizont, messingnem Meridian, 100 
7 Re“ 


nmesser, entworfen von Ed. Selss. Zweite, sorgfältig revidirte und verbef 


metallnem Meridian und Stundenring. 
n kleineren Globen, nämlich die Aufnahme zu vieler, die Auffassung des Ga? 


2 RI 
et 


Bei mir ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die 
Schafzucht Schleſiens 


J. G. Elsner, 


Oeconomie⸗Rath in Münſterberg. 
gr. 8. 


cartonnirt 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Derſelben 


Erſter Nachtrag. 5 


Geheftet. 20 Sgr. 


pt 
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indess das Material zur nicht verſagen, ein uns privatim zugekommenes Urtheil hier wörtlich mitzuche rd 


Breslau, im April 1840. 


autet: „Schleſien genießt das große Glück, e nen goldnen Zweig der Nationd 

m höchſten Glanz zu beſigen, aber man kann es eine Vermehrung dieſes © de 

ieſes Glanzes nennen, daß beides einen foldırn Darſteller derſelben gefunden ha 1 
In dieſem Nachtrage find aufs neue mehr denn funfzig rg genannı eitert 


des zu flüchtig Hingeworfenen ach Se 45 in demſelben einige im Werte enthaltenen Lehrfäge ern 


"neues umgewandelt wor 


Wilhelm dcn Korn. 


Wilhelm Gottlieb Kom. 


